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Unterwegs mit Hans-Peter Siebenhaar
Jahrgang 1962. Promovierter Politikwissenschaftler, Studium in Erlangen, Madrid und Kalamazoo (USA), früherer Korrespondent des »Handelsblatt« in Wien und Brüssel, 2017 erschien sein viel beachtetes Buch »Österreich - Die zerrissene Republik«. Hans-Peter Siebenhaar ist ein Müller-Autor der ersten Stunde; sein erstes Buch, »Fränkische Schweiz«, schrieb er 1982 zusammen mit dem Verlagsgründer. Ingesamt hat er sieben Reisebücher im Verlag Michael Müller geschrieben und ist Co-Autor verschiedener Kochbücher.
[image: ]

„Stell dir vor, ganze Dörfer aus steinernen Burgtürmen. Bis vor wenigen Jahren herrschte dort noch das Gesetz der Blutrache“, fabulierte einer meiner damals engsten Freunde. „Direkt aus dem Meer steigt ein kahles, wildes Gebirge mit schneebedeckten Bergen so hoch wie die Alpen“, fuhr er fort. An diesem bleigrauen Januartag im Jahr 1985 lauschte ich andächtig seinen scheinbar unglaublichen Reiseerlebnissen im Erlanger Studenten-Café „Brasil“. Er redete von Höhlenlabyrinthen, die er per Boot erkundete, berichtete von gastfreundlichen Einheimischen und von Exkursionen auf den Spuren Homers zu weltberühmten Ausgrabungsstätten. Er redete über den Peloponnes. 
Ich war fasziniert. Wenige Tage später traf ich mich an gleicher Stelle mit Michael Müller, Freund und Verleger. Es brauchte keine zwei fränkischen Kellerbiere, bis wir uns einig waren: Ich schreibe ein Buch zur Insel des Pelops. Es sollte das fünfte Buch in dem damals noch jungen Verlag werden. 
Wenige Monate später recherchierte ich auf dem Peloponnes. Und die südgriechische Halbinsel war noch schöner und faszinierender, als es mein Freund geschildert hatte. Ich hatte mich in den Peloponnes verliebt - für immer.
Seit drei Jahrzehnten bereise ich nun den Peloponnes.
In eigener Sache 

Bei der Arbeit an dieser Auflage, waren die Auswirkungen der Corona-Krise auf Restaurants, Hotels, Museen etc. noch nicht endgültig abzusehen. Deswegen können nicht alle Informationen in diesem Buch auf dem aktuellen Stand sein. Wir danken Ihnen für Ihr Verständnis und bitten Sie, gelegentlich einen Blick auf unsere Internetseiten zu werfen, wo wir Sie über Ihr Reisegebiet auf dem Laufenden halten. Wenn Sie mögen, können Sie diesen Service mit eigenen Erfahrungen vor Ort unterstützen. Schreiben Sie uns unter info@michael-mueller-verlag.de, Stichwort „Reisebuch-Updates“. Wir sind dankbar für jeden aktuellen Hinweis.


Orientiert auf dem Peloponnes
Regionen & Inseln im Profil
Die größte Insel Griechenlands ist nur durch den Kanal von Korinth vom griechischen Festland getrennt. Schon die Überfahrt über den Kanal ist spektakulär - der passende Auftakt für eine Reise in die höchst unterschiedlichen Regionen des Peloponnes.
Die Máni, der mittlere Finger des Peloponnes, besitzt so gut wie keine Sandstrände. Selbst Kiesstrände sind rar. Dennoch übt der mittlere Finger seit jeher eine große Faszination aus. Das liegt an der spektakulären Küstenlandschaft und der außergewöhnlichen Architektur der Dörfer.   
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Der Peloponnes ist ...
... eine Hand mit vier Fingern
Die Form der Insel des Pelops gleicht einer nach Süden zeigenden Hand mit drei Fingern und einem Daumen. Die Region unterteilt sich in sieben politische Regionen, welche alle mit individuellen Highlights aufwarten: Argolís, Arkardien, Lakonien, Messenien, Élis, Achaia und Korinthía. 
... landschaftlich vielfältig
Sie unterscheiden sich zum einen durch kulturelle Besonderheiten, zum anderen aber vor allem durch ihre jeweilige landschaftliche Ausprägung und die damit einhergehende Flora und Fauna. Der Besucher entdeckt auf dem Peloponnes kilometerlange Dünen im Westen, eine fast alpine Hochgebirgslandschaft mit ausgedehnten Wäldern im Inneren oder eine dicht besiedelte und landwirtschaftlich intensiv genutzte Küstenlandschaft im Norden. Der höchste Berg des Peloponnes ist mit 2407 m der Profítis Eliás im Taýgetos-Gebirge, die größte Stadt mit 214.000 Einwohnern das trubelige Patrasim im Norden der Insel. In den sich dahinter auftürmenden Bergen des Helmós-Massivs trifft man auf einsame Klöster und Bergdörfer, eine Autostunde entfernt erreicht man idyllische Badeorte. Es ist diese unglaubliche Vielseitigkeit der Landschaft, die den besonderen Reiz des Peloponnes ausmacht. 
... geschichtlich hochinteressant 
Der Peloponnes ist ein Traumziel für historisch Interessierte. In keiner anderen Region Griechenlands konzentriert sich so viel Geschichte und Kultur: antike Ausgrabungsstätten von Olympía über Mýkene bis Korínth, sagenumwobene Orte wie Sparta, byzantinische Kirchen wie in der Ruinenstadt Mystrás bei Sparta, verlassene Kreuzritterburgen an der Küste und vieles mehr. Mit der Franchthí-Höhle in der Bucht von Kiláda (Argolis) kann der Besucher sogar eine einstige Siedlungsstätte aus der Jungsteinzeit besichtigen.
Bei einer Peloponnes-Rundreise sollte man auf jeden Fall in Olympía, der Geburtsstätte der Olympischen Spiele, haltmachen. Doch man kann auch auf den Spuren der kriegerischen Spartaner oder des Halbgottes Herakles wandern, der die ersten sechs seiner Aufgaben auf dem Peloponnes bewältigen musste. Oder man folgt den Helden des Trojanischen Krieges: So herrschte Agamemnon, der Anführer der Griechen, in Mýkene. Sein erfahrener Ratgeber Nestor war Herrscher von Pýlos, und Achill badete im Wasser des Styx, was ihn beinahe unverwundbar machte. 
Kulturinteressierte sollten sich einen Besuch in Epídauros nicht entgehen lassen. Das bedeutsame Heiligtum lockt mit dem am besten erhaltenen griechischen Theater. 
... ein Badeparadies
Mit ihren unzähligen Stränden in den verschiedenen Formen - Sand, Kies, Felsen - lockt die Halbinsel viele Touristen zur Erholung in den Liegestuhl. Sommer, Sonne, Sonnenschein - das gibt es auf dem Peloponnes nur zur Genüge. Ein gesamter Tag am Strand, einfach nur eine Abkühlung in der Mittagspause oder ein ganzer Strandurlaub: Jede Region des Peloponnes bietet hierfür Möglichkeiten. Die schönsten Sandstrände befinden sich bei Kýllini, auf der beschaulichen Insel Elafónisos und in der Bucht von Pýlos sowie bei Methóni und Finikoúnda. Die Máni hingegen besitzt nur wenige steinreiche Strände, fast alle sind Kiesstrände. Der beste Sandstrand in der Máni ist in Stoúpa zu finden. Vor allem in den Sommermonaten ist es dort auch entsprechend voll.
... ein Sprungbrett zu wunderschönen Inseln
Der Peloponnes eignet sich als guter Ausgangspunkt für einen Ausflug oder zur Weiterreise zu idyllischen Inseln wie Hýdra, Spétses oder Póros.
Während es auf Spétses und Póros in der Hochsaison schon mal hektisch zugehen kann, ist Hýdra weitgehend ein Ziel für Individualisten, nicht zuletzt aus Griechenland selbst, geblieben.
Die Saronischen Inseln sind nur eine kurze Bootsfahrt von verschiedenen Hafenorten auf dem Peloponnes entfernt und die Verbindungen hervorragend. Von den Saronischen Inseln gibt es auch sehr gute Verbindungen nach Athen/Piräus.
Von der Hafenstadt Kýllini im Osten des Peloponnes geht es regelmäßig zu den Ionischen Inseln, insbesondere nach Zakynthos und Kefaloniá. Nahe Neápolis verkehren außerdem Fähren zur kleinen Insel Elafónisos mit dem Traumstrand Símos-Beach. Übrigens: Wer nach Ithaka möchte, muss den Umweg über Kefaloniá nehmen, von Kýllini gibt es keine direkte Verbindung.

Allgegenwärtige Geschichte
Erlebnis Kultur
Die Insel des Pelops liefert Kul-turliebenden ein unglaublich dichtes Programm: antike Aus-grabungsstätten von Weltrang, byzantinische Kirchen, mittel-alterliche Wohnburgen in Form von Türmen und venezianische Festungen an der Küste. 
Wie ein hingeworfener Klotz wirkt die wuchtige Burg Akrokorinth in der Nähe der Landenge zwischen dem Peloponnes und Attika. Die weitläufige Festungsanlage, von der aus sich ein einmaliges Panorama öffnet, war aufgrund ihrer strategisch bedeutsamen exponierten Lage über die Jahrhunderte hinweg hart umkämpft.
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Archäologische Stätten
Wenn Steine sprechen könnten, dann hätte der Peloponnes Geschichten über Geschichten zu erzählen. Die Vielzahl antiker Ausgrabungen ist beeindruckend. Vom legendären Olympía über die 3000 Jahre alte Burg Mykéne bis zum eindrucksvollen griechischen Theater Epídauros - ein antikes Highlight folgt auf das nächste. Doch sind nicht nur die zahlreichen berühmten Stätten sehenswert, auch die vielen „kleinen“ Fundorte, wie etwa der Apollon-Tempel bei Vassae, das Heraion nahe Árgos oder das antike Neméa lohnen unbedingt den Besuch. Viele von ihnen wären in anderen Gegenden Europas überlaufene Touristenhighlights. Hier sind sie neben den weltbekannten Ausgrabungsstätten beinahe noch Insidertipps.
Mittelalterstädte und Burgen
Am steilen Hang eines Taýgetos-Ausläufers erstreckt sich die einst bedeutungsvolle Stadt Mystrás. Unter byzantinischer Herrschaft erlebte sie ihre größte Blütezeit. Um die zahlreichen Kirchen, Klöster und Wohnhäuser zu erkunden, sollte man angesichts der Steigungen allerdings ein gewisses Maß an sportlichem Ehrgeiz mitbringen. Denn das bergige Gelände kann einem insbesondere an einem heißen Sommernachmittag ziemlich zusetzen. Beeindruckend präsentiert sich auch das Städtchen Monemvasiá mit seiner auf einem schroffen Felsklotz gelegenen und nur über einen steilen Fußweg zu erreichenden Oberstadt. In den vergangenen Jahren wurde viel Arbeit in die Restaurierung der Überreste von Kastell, Zisternen und Kirchen gesteckt. 
Ein weiteres Juwel unter den mittelalterlichen Ruinenstädten ist außerdem das wenig besuchte Geráki. Zahlreiche byzantinisch-fränkische Kirchen sowie ein herrlicher Ausblick locken bislang nur wenige Besucher. 
Einzigartige Bauwerke
Gewaltige Felsmassen türmen sich zu beiden Seiten des Kanals von Korínth auf. Kaum zu glauben, dass die berühmteste Wasserstraße Griechenlands von menschlicher Hand geschaffen wurde. Eine Durchfahrt gehört noch heute zu den eindrucksvollsten Erlebnissen jeder Peloponnes-Reise.  
Auch die erhaltenen Wohntürme auf der kargen Máni verdienen das Prädikat einzigartig. Sie sind bis zu 20 Meter hoch, der kleine Eingang der Wohnburgen befand sich bei manchen Türmen sogar in rund drei Meter Höhe. Die Türme sind mit ihrem quadratischen Grundriss und bis zu eineinhalb Meter dicken Wänden aus Naturstein sehr massiv gebaut, um vor potenziellen Angreifern schützen zu können. Manche von ihnen wurden restauriert und zu stilvollen Hotels ausgebaut. 
Klöster und Kirchen
Das in den Felsen versteckte, einmalig gelegene Kloster Prodrómou und das benachbarte Kloster Filosófou, die „Philosophenschule“, zählen zu den schönsten Klöstern auf dem Peloponnes. Immer wieder begegnet man in den Klöstern der Halbinsel intensiv der Geschichte des Landes: Sei es etwa im Kloster Méga Spíleon, wo deutsche Soldaten im Dezember 1943 ein schreckliches Massaker verübten, oder im nur wenige Kilometer davon entfernten Kloster Agía Lávra, wo sich am 25. März 1821 die Freiheitskämpfer versammelten. Ein kleines Idyll ist das Kloster Monoi Loukós bei Ástros, landschaftlich wunderschön gelegen ist das wenig besuchte Kloster Taxiarchis in einem Tal bei Ägion.
Interessante Museen
Wer sich noch über den Besuch der Ausgrabungsstätten hinaus umfassend über die vielfältige Geschichte des Peloponnes informieren möchte, hat eine große Auswahl an staatlichen und privaten Museen zur Verfügung. Vor allem das Archäologische Museum von Olympía stellt zahlreiche sehenswerte Exponate aus, aber auch das moderne Museum von Tegea oder das Archäologische Museum im Herzen der malerischen Hafenstadt Náfplion veranschaulichen mit einmaligen Exponaten detailreich die Vergangenheit dieses Teils von Griechenland. Sehr lebendig gestaltet sind Themenmuseen wie das Wasserkraftmuseum im arkadischen Bergstädtchen Dimitsána, das Museum der Olive und des griechischen Olivenöls in Sparta oder das Umweltmuseum im abgelegenen Stymphalia.

Vielfältige Landschaftsbilder 
Erlebnis Natur
Die unterschiedlichen Klimazonen des Peloponnes spiegeln sich in einem breiten Landschaftsspektrum wider, das von türkisblauen Lagunen, breiten Sandstränden und weitläufigen Olivenhainen über wüstenähnliche Küstenstreifen bis zu alpinen Gebirgen mit ausgedehnten Nadelwäldern reicht. 
Eine bizarre Welt aus Stalaktiten und Stalagmiten, die im spiegelglatten Wasser glänzen, bieten die Höhlen von Pírgos Diroú in der Messa Máni unweit des Städtchen Areópolis. Auf geführten Bootstouren lässt sich das märchenhafte Labyrinth dieser Unterwelt erkunden. 
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Ausgeprägte Gegensätze
Der Peloponnes, durch eine schmale Landenge, den Isthmus von Korínth, vom Festland getrennt, ist von drei Meeren umspült und von Gebirgsketten durchzogen. Klettern, wandern, baden - die Natur des Peloponnes bietet für Erholungssuchende und Aktivurlauber lohnende Ziele.
Wer sich auf eine Reise begibt, wird beeindruckt sein, wie sich die Landschaft mit ihrer Flora und Fauna immer wieder überraschend wandelt. An der Westküste erstreckt sich ein kilometerlanger traumhafter Sandstrand, während die spektakuläre topografische Kulisse der Máni einer Mondlandschaft gleicht. Schroffe Berge, eine karge Vegetation und wehrhafte Wohntürme erzeugen eine einzigartige Atmosphäre. Die Stadt Váthia mit ihren verfallenden Bauten ist außerhalb der Saison nahezu menschenleer. Je weiter man in den Süden vordringt, desto mehr, ergreift einen das Gefühl, sich dem Ende der Welt zu nähern.
Im Norden trägt die Halbinsel jedoch ein ganz anderes Gesicht: In Kalógria in der westlichen Achaía bezaubert eine Dünenlandschaft mit Lagunen und Süßwasserseen. Ein Wald aus Schirmpinien und Aleppokiefern spendet ausreichend Schatten für Herden grasender Kühe. Verschiedenste Vogelarten finden sich hier ein - kein Wunder, dass das Areal bei Fans des Birdwatchings immer beliebter wird!  
Alpine Szenerien
Auf dem Peloponnes sind die Berge nie weit. Ob im Norden zwischen Pátras und Korínth das Kyllíni-Massiv oder das bis zu 2407 m hohe Taýgetos-Gebirge zwischen Kalamáta und Sparta. Nur nach Westen hin flacht die hügelige Landschaft ab.
Auf dem Menalon Trail lässt sich auf abwechslungsreichen Routen das Menalon-Gebirge mit seinen Bergdörfer Stémnista und Dimitsaána durchwandern. Das Klima ist kühler und bietet im Sommer eine angenehme Abwechslung von der Hitze an der Küste. Ein besonderes Erlebnis ist ein Ausflug mit der Zahnradbahn von Diakoftó nach Kalávryta. Stetig geht es den Berg hinauf, dicht entlang an den steilen Felswänden. Rund herum bieten sich interessante Wanderungen an. Im Winter kann man oben in Kalávryta sogar die Skier anschnallen.
Auf der Halbinsel Méthana kann man den Krater eines Vulkans erklimmen. Ein felsiger Trampelpfad führt über knirschende Lava bis hinauf zum Krater, dessen Inneres Mutige auch erkunden können. Oben angekommen gibt es nicht nur den Ausblick auf den erloschenen Vulkankrater, sondern auch auf die malerische Küstenlandschaft des Saronischen Golfes. 
Kletterparadiese 
In letzter Zeit hat sich das Landstädtchen Leonídion zum absoluten Anziehungspunkt für Kletterer entwickelt. Zahlreiche Anhänger dieser Sportart nutzen vor allem die Nebensaison, um bei milden Temperaturen die steilen Felswände zu erklimmen. Auch andere Orte haben sich erfolgreich auf die neue Klientel eingestellt: In Kalógria und Kyparissi ist der Trendsport ebenfalls angekommen.
Einmalige Naturspektakel
Auf ein seltenes Naturwunder trifft man in Dídyma: auf Dolinen. Auf dem ersten Blick könnte man vermuten, hier hat ein Meteorit eingeschlagen. Denn von Ferne sieht die Doline wie ein Krater aus. Denn die riesigen Vertiefungen gehen tief in den Boden hinein. Übrigens: Eine Treppe führt durch einen unterirdischen Gang in den umzäunten roten Trichter. Hier drücken sich auf beiden Seiten des Kraters zwei weiß gekalkte Kapellen an die Felswand. 
Der sagenumwobenen Stymphalische See ist ein riesiges Feuchtgebiet mit seltenen Vögeln und Pflanzen. Vor allem im Frühjahr und Herbst lohnt sich ein Ausflug in die wenig besuchte Ebene in der spektakulären nordpeloponnesischen Gebirgslandschaft.
Traumhafte Küsten
Auch die Strände am Peloponnes sind vielfältig. Badefreudige können zwischen langgezogenen Sandstränden, wie etwa bei Kakóvatos und Zacháro entlang der Küste von Élis, idyllischen Kiesstränden mit kristallklarem Wasser wie zum Beispiel Ligonéri- und Zoghéria-Beach auf der Insel Spétses und einsamen Badebuchten wie etwa Vathí auf der Halbinsel Méthana wählen. Ein Ausflug in jede der Regionen lässt sich mit einem Abstecher zum Baden verbinden. 

Strände und Buchten
Baden
Der Peloponnes ist eine ideale Landschaft für ungestörte Ferien am Strand. Selbst in der Hochsaison sind die meisten Küstenabschnitte nicht über­laufen. Von feinen Sandsträn­den über abgeschiedene Kies­buchten zu felsigeren Einstiegs­stellen - das Angebot ist reich­haltig. Da bleibt nur mehr zu sagen: „Pack die Badehose ein!“
Spétses, die Insel am südlichen Ende des Saronischen Golfs, ist nicht nur reich an Pinien, sondern ebenso an Stränden, die in den Sommermonaten auch mit Ausflugsbooten von Spétses-Stadt erreichbar sind.
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Die blaue Flagge
Zahlreiche Strände des Peloponnes werden jährlich mit dem Siegel der Blauen Flagge ausgezeichnet. Hohe Wasserqualität, aber auch die Infrastruktur (Erste-Hilfe-Vorrichtungen, Hygieneanlagen u. Ä.) stehen hier im Vordergrund. Abgesehen von wenigen touristischen Zentren wie beispielsweise Kyllíni oder Loutráki sind die Strände selbst in der Hochsaison nicht überlaufen. Grundsätzlich gilt natürlich: Je schwieriger die Bademöglichkeit zu erreichen, desto unberührter ist sie.
Feine Sandstrände
Die Dünenlandschaften von Kyllíni und rund um Zacháro im Westen zählen zu den schönsten Stränden Griechenlands. Auch der traumhafte Símos-Strand auf der Insel Elafónisos bei Neápolis hält den Vergleich mit manchem tropischen Paradies statt. Im Sommer kann es hier allerdings ziemlich voll werden. Die Lage im Westen garantiert im Sommer fast schon kitschige Sonnenuntergänge. Dann kann man sich fast an die Karibik erinnert fühlen.
Die sichelförmige Ochsenbauchbucht von Voidokiliá bei Pýlos in der Region Messenien lädt zum ausgiebigen Sonnentanken vor schönster landschaftlicher Kulisse ein, türkisblaues Wasser, eingerahmt von mit Schilf und Büschen bewachsenen Dünen, die sich hinter einem feinsandigen Strand erheben. 
Auf den Saronischen Inseln sind vor allem Póros und Spétses mit zahlreichen Bademöglichkeiten hervorzuheben. Hier glänzen besonders der Monastírion-Beach, unterhalb eines Klosters gelegen mit Blick auf die Straße von Póros, und der Paraskeví-Beach inmitten von Pinien auf Spétses.
Felsige Badebuchten
Wer eher Steilküsten liebt, ist im Osten zwischen den Städtchen Leonídion und Ástros gut aufgehoben. Hier gibt es idyllische Strände an Parkbuchten. Die Stiegen geht es dann von der höher gelegenen Küstenstraße steil zum Wasser hinab. Wer die Einsamkeit sucht, findet auch schöne Plätze, die in ihrem Versteck zwischen den Felsen jedoch meist schwer zugänglich und gleich gar nicht mit dem Auto erreichbar sind. 
Auch in der Achaia im Norden gibt es einige attraktive Kiesstrände mit Blick in die Berge, im Hintergrund türmt sich das Helmós-Massiv auf.
Ganz im Süden des Peloponnes in der Máni finden sich hingegen nur wenige Strände, die meisten davon Kiesstrände wie bei Kardamíli, Ítylon, Geroliménas und Marmári. Nur in Stoúpa gibt es größere Sandstrände, die leider im Hochsommer sehr überlaufen sind. Wer dem Rummel entkommen will, mietet sich ein Boot.
Lebhafte Badeorte 
Landschaftlich reizvoll zeigt sich auch die Nordküste zwischen Korínth und Pátras. Ihre Strände sind für stressgeplagte Athener beliebte Wochenend-Ausflugsziele. Der wenige Kilometer breite Küstenstreifen am Fuß der steilen peloponnesischen Berge weist allerdings eine dichte Besiedelung auf. Wie die Perlen einer Kette reihen sich die Hafenorte aneinander. Auch die Gegend rund um Tólon auf der Argolís bietet schöne Sandstrände, ist aber in den Händen der Tourismusindustrie.
Ein beliebter Badeort mit einer malerischen Bucht, aber sauberem Kiesstrand ist Portochéli in der Argolís. 3000 Hotelbetten besitzt das ehemalige Fischerdorf. In der Umgebung gibt es allerdings auch etliche Ferienvillen - abseits vom Trubel im Hochsommer, der in dem gemütlichen Örtchen jedoch keine Hektik aufkommen lässt.
Aktiv unterwegs: Wassersport 
Das Angebot an Wassersportarten ist vielfältig. Wer des faulen Sonnentankens im Liegestuhl wortwörtlich müde geworden ist, findet ein großes Angebot an Aktivitäten, um sich die Zeit am oder im Wasser zu vertreiben. Tauchen kann man zum Beispiel im Badeort Paleá Epídauros, zwei Tauchschulen bieten dort ihre Dienste an. Achtung: In archäologisch interessanten Gebieten ist das Tauchen untersagt.
Wer lieber einfach nur schnorcheln möchte, für den bietet sich eine Erkundung der nahen „Sunken City“ an. Aber auch anderer Orts ist die Auswahl groß: Wasserski, Bananaboat, Kajak-Touren, Surfen, Segeln und vieles mehr. Möglich z. B. im Wassersportzentrum von Tolón in der Argolís, am Kastélli Beach auf Spétses oder auf der Mani in Liméni. 

Unterwegs auf dem Peloponnes
Saronische Inseln
Das Sprungbrett zur Inselwelt Griechenlands! Zwischen der attischen Halbinsel (Athen) und dem Peloponnes gelegen, zählen die Saronischen Inseln zu den am besten erschlossenen Inseln Griechenlands. Die fast baumlose Insel Hýdra gilt als das Sylt Griechenlands - doch ohne Dünen.
Die Insel Póros ist wegen ihres malerischen Hafens bei Seglern beliebt. „Die Einfahrt nach Porós wirkt wie ein tiefer Traum“, schwärmte einst der amerikanische Schriftsteller Henry Miller.
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Mit den Flying Dolphins rauscht man von Piräus aus innerhalb von zwei Stunden über das Wasser zu den idyllischen Häfen von Ägina, Póros, Hýdra und Spétses. Das Festland auf dem Peloponnes liegt noch näher. Die Saronischen Inseln ziehen daher stets viele Ausflügler an - egal ob Griechen aus dem nahen Athen oder ausländische Feriengäste. Eine Überfahrt ist allemal lohnenswert, schmucke Hafenstädtchen, malerische Tavernen und ein lebhaftes Nachtleben erwarten den Besucher ebenso wie schöne Strände mit leuchtend blauem Wasser und ein abgeschiedenes Hinterland für stille Wanderungen. Vor allem an Wochenenden im Sommer ist es dann schon mal schwierig, noch ein Zimmer zu finden. Angesichts der Nähe zu Athen liegt das Preisniveau - zumindest auf Hýdra und Spétses - deutlich über dem für den Peloponnes. Campen ist auf den Inseln nicht möglich. Denn auf dem Saronischen Archipel gibt es bislang keine Campingplätze.
Wohin?
Póros: Nur eine schmale Wasserstraße trennt die Insel vom Küstenort Galatás. Von dort genießt man den Blick auf kubische weiße Häuser, wie man sie von den Kykladen kennt. An der Promenade von Póros-Stadt reihen sich Lokale und Cafés aneinander, in der Hochsaison gibt es einen Bootsservice zu den Stränden Neorio, Monastery, Askeli und Aliki Beach (Festland). 
Doch Póros ist mehr als eine Badeinsel: Mit den Ruinen eines Poseidon-Tempels und dem festungsartigen Kloster Zoodóchos Pighí besitzt das überschaubare Eiland zwei attraktive Ausflugsziele. 
Hýdra: Schroffes, bizarres Eiland mit viel Schick. Rund um den Hafen bieten sich Fotomotive zuhauf. Im felsigen Hinterland trifft man auf einige Klöster, hier stellt sich eine entschleunigende Ruhe ein. Denn man kann sie nur zu Fuß oder mit dem Muli erreichen, motorisierte Fahrzeuge sind auf der Insel verboten. Die Nachbarinsel Dokós ist nahezu unbewohnt. 
Spétses: Eine liebliche Pinienlandschaft mit schönen Stränden und kristallklarem Wasser. In puncto Fortbewegung ist die Insel der Kompromiss aus Póros und Hýdra: Autos sind verboten, Mopeds erlaubt und sehr präsent. Historisch Interessierte können dem Museum der berühmten Freiheitskämpferin Laskarina Bouboulina, Badefreudige einer der zahlreichen kleinen Badebuchten einen Besuch abstatten. Vom gegenüberliegenden Kósta aus ist es mit dem Boot nur ein Katzensprung nach Spétses. Die Nachbarinsel Spetsopoúla ist im Besitz der griechischen Reederfamilie Niarchos. 
Was unternehmen?
Baden: Speziell Póros und Spétses locken mit zahlreichen schönen Sand- und Kiesstränden wie etwa dem Love Bay oder dem Zoghéria-Beach. Auch auf Hýdra entstanden in den vergangenen Jahren schöne Strände wie etwa Mandráki oder Pláka.
Wandern: Hervorragend für ausgedehnte Wanderungen eignet sich die felsige Insel Hýdra. Im Landesinneren trifft man auf einsame Klöster, entlang der Küste bietet sich immer wieder eine Abkühlung im türkis leuchtenden Meer an. In den heißen Sommermonaten ist man allerdings besser in den Pinienwäldern auf Spétses unterwegs. Ein schöner Weg führt beispielsweise zum Inselberg Profitis Ilias in der Mitte der Insel.
Radfahren: Speziell Spétses lässt sich gut mit dem Moped oder noch besser mit dem Fahrrad erkunden. Rund um die Insel führt eine 25 km lange Straße, die schöne Ausblicke bietet und zu zahlreichen Badenstopps einlädt. 
Wie erreichen?
Flying Dolphins: Die Doppelrumpfboote von Hellenic Seaways sind die schnellste Verbindung zwischen den Inseln und dem griechischen Festland. Sie kosten mehr als „normale“ Fähren, sind jedoch in puncto Geschwindigkeit und Zuverlässigkeit nicht zu schlagen. Sie verkehren täglich auf der Route Piräus, Póros, Hýdra, Ermióni, Spétses und Portochéli. 
Taxiboote: Kleine Boote, die zwischen den Küstenorten des Peloponnes und den Inseln pendeln, sind die günstigste und je nach Reiseroute oft auch die einfachste Lösung. Nach Spétses bzw. Póros fahren vom nahen Kósta bzw. Galatás alle 15 Minuten Taxiboote. Die Entfernung nach Hýdra ist größer und das Angebot daher eingeschränkter. Kleine Boote verkehren rund alle zwei Stunden von Metochí und Ermióni.

Póros
Póros besteht eigentlich aus zwei Inseln: dem hügeligen, kleinen Vulkaneiland Sferia, auf dem ein Großteil der etwa 4500 Inselbewohner lebt, und dem wesentlich größeren, spärlich besiedelten Kalavria mit seinen ausgedehnten Kiefernwäldern. Die grüne Insel ist wegen ihrer malerischen Lage vor allem bei Seglern beliebt.
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Weiß gekalkte Häuser ziehen sich am Berghang entlang. Die Altstadt wird vom Campanile mit seiner blauen Kuppel überragt, im Hintergrund dichte Pinienwälder auf den Berghängen. Nur eine schmale Wasserstraße trennt das malerische Póros vom peloponnesischen Festland. Dort liegt das weniger schöne Städtchen Galatás. Ständig kommen und gehen Schiffe in alle Richtungen, gleiten Flying Dolphins über die Wellen, und behäbige Autofähren durchpflügen das Meer Richtung Festland. 
„Die Einfahrt nach Póros wirkt wie ein tiefer Traum. An allen Seiten ragt plötzlich das Land empor, und das Schiff wird in eine schmale Enge gequetscht, die keinen Ausgang zu haben scheint.“ (Henry Miller)
Das Leben von Póros spielt sich entlang der Hafenstraße ab. Unzählige Jachten gehen hier vor Anker, entsprechend schick sind die Cafés und Bars entlang der Ufermeile. Von den Tavernen und Kafenia lässt sich das Treiben gemütlich beobachten, die Stunden vergehen wie im Flug. Mühelos sieht man von hier aus hinüber nach Galatás. Längst könnte eine Brücke Póros mit dem Peloponnes verbinden, doch die Inselbewohner wissen, dass damit die beschauliche Atmosphäre passé wäre.
Im Gegensatz zu Hýdra und Spétses sind Autos auf Póros erlaubt, die Überfahrt von Galatás ist günstig und Parkplatzprobleme gibt es auch nicht. Dennoch ist ein Auto auf der kleinen Insel eigentlich überflüssig. Die Altstadt mit ihren verwinkelten Gassen und steilen Treppen ist für Autos unpassierbar, und da es ohnehin nur ein paar Straßen gibt, lässt sich die Insel viel besser mit einem Fahrrad oder Mofa erkunden. In dieser Form ist ein fahrbarer Untersatz zur Entdeckung der Insel schon empfehlenswert. Die Straßen der Insel sind nämlich eher nicht auf Fußgänger ausgerichtet. Eine Alternative, um zum Beispiel zu den Stränden zu kommen, ist natürlich auch das günstige Taxi. 
An Sehenswürdigkeiten hat Póros allerdings nicht viel zu bieten: Ruinen eines Poseidon-Tempels und in einer Schlucht das festungsartige Kloster Zoodóchos Pighí. Ein unvergesslicher Anblick ist die Zitrusplantage mit ihren 30.000 Bäumen bei Lemonodassos. Póros ist ein idealer Ausgangsort für Ausflüge in den Saronischen Golf. Die Nachbarinseln Ägina, Hýdra und Spétses sind von hier aus problemlos erreichbar; Amateurhistoriker können Touren zu den nahe gelegenen Ruinen des antiken Troizén und zum antiken Theater Epidauros unternehmen (auf dem Festland bei Galatás).
Wegen der sehr guten Verkehrsverbindungen nach Athen haben sich Griechen und Ausländer  auf der Insel Ferienhäuser und -wohnungen gekauft. Der Bauboom Ende des 20. Jh. ist mittlerweile jedoch durch die Wirtschaftskrise zum Stillstand gekommen. In der Nebensaison geht es auf der kleinen Insel nach wie vor beschaulich zu.
Das Preisniveau auf Póros ist niedriger als auf den teuren Nachbarinseln Hýdra und Spétses. Hier herrscht an Hotels kein Mangel. Nur in den Sommermonaten kann es für Individualreisende schon mal schwierig werden. Freunde des Wassersports finden an den Stränden von Askeli und Neorio ein sehr gutes Angebot.
Bevölkerung: ca. 4800 Einwohner.
Geografie/Geologisches: Póros besteht eigentlich aus zwei Inseln, die nur durch eine Brücke über den schmalen Meereskanal verbunden sind. Ausgedehnte Pinienwälder überziehen fast die gesamte Insel. Póros ist durch eine etwa hundert Meter schmale Meerenge vom peloponnesischen Festland getrennt.
Wichtigste Orte: Póros-Stadt; ansonsten Hotelsiedlungen in den nahe gelegenen Buchten.
Straßen: sehr kleines Straßennetz. Von Póros-Stadt führt eine Straße über das Dorf Kamára zum Poseidon-Tempel und über das Kloster Zoodóchos Pighí zurück.
Tankstellen, Auto- und Zweiradverleih: nur rund um  Póros-Stadt.
Unterkunft: Im Sommer vor allem an Wochenenden schwierig. Privatzimmer sind rar und schwierig zu finden. Am besten bei einem Reisebüro fragen. Im Juli und August bestimmen vor allem britische und französische Touristen das Bild. 
Geschichte
In der Antike galt Póros als die Insel Poseidons. Religiöses Zentrum war der Tempel auf der Insel Kalavria. Póros war bereits in mykenischer Zeit besiedelt und seit dem 7. Jh. Glaubensmittelpunkt der Heptapolis, eines saronischen Städtebundes. In dem Poseidon-Tempel vergiftete sich Demosthenes auf der Flucht vor den Makedoniern, die in Athen regierten.
In der Zeit der Befreiungskriege machte hier Admiral Miaoulis von sich reden. Er steckte im August 1831 einen Teil der griechischen Flotte in Brand, damit sie nicht den Russen in die Hände fiel. Noch heute gibt es auf Póros eine Marineschule; die jungen Männer in ihren schmucken weißen Uniformen gehören zum Stadtbild. Diese Einrichtung geht auf eine Initiative des aus Bayern stammenden Königs Otto I. zurück (1846). Am westlichen Ende der Insel liegt die sog. Russische Bucht. Der Name stammt von einer Werft, die die Marine des Zaren in der Bucht errichtet hatte. Die Ruinen sind heute noch zu sehen.
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Sehenswertes
Poseidon-Tempel: Er liegt auf einem Plateau, umgeben von ausgedehnten Pinienwäldern, etwa 180 m über dem Meer. Wer die etwa 6 km auf asphaltierter Straße von Póros bergauf gefahren ist, sollte von der antiken Stätte nicht zu hohe Erwartungen haben. Der Ausblick ist allerdings idyllisch und macht die Reise wert. Die Überbleibsel des im 7. Jh. v. Chr. errichteten Tempels im unwegsamen, einsamen Inselinneren sind spärlich. Offensichtlich wurde der Tempel im 19. Jh. von den Bewohnern Hýdras intensiv als Steinbruch genutzt. Die wenigen Mauerreste und Säulenstümpfe lassen die religiöse Bedeutung des Heiligtums höchstens erahnen. Der Tempel in prächtiger Lage, umgeben von Pinien, Oliven- und Feigenbäumen, über dem Saronischen Golf bildete das religiöse Zentrum eines Städtebundes, zu dem auch Athen, Ägina, Epídauros, Ermióni oder Orchomenós in Böotien gehörten.
Erst 1894 wurden der Poseidon-Tempel und die kleine antike Stadt Kalauros von den beiden schwedischen Archäologen Sam Wide und Lennart Kjellberg entdeckt. Das Heiligtum, im dorischen Stil gebaut, hatte die Abmessungen 14,80 x 27,50 m. Auf der Breitseite standen vermutlich sechs und auf der Längsseite zwölf Säulen. Westlich des Tempels findet man zwei etwa 30 m lange Stoen, die im 5. und 4. Jh. errichtet wurden. Um 330 v. Chr. entstand am westlichen Ende der beiden Hallen ein Propylón (Torbau), dahinter vermutlich das Bouleutérion (Rathaus). Noch weiter westlich gab es ein Gebäude mit Innenhof, das wahrscheinlich dem griechischen Politiker Demosthenes geweiht war. Er war in den Poseidon-Tempel geflüchtet, wo man ihm Asyl gewährte. Als die Makedonier den Tempelfrieden brachen, vergiftete er sich. Ausgrabungen schwedischer Archäologen zwischen 1999 und 2000 förderten weitere Details der Anlage zu Tage. Die Forscher fanden Keramik aus der zweiten Hälfte des 4. Jh. v. Chr. 
Anfahrt  Vom Askeli-Beach die Straße Richtung Kloster nehmen, nach ca. 1 km links ab (beschildert), auf gut ausgebauter Asphaltstraße bergauf, nach knapp 2 km halblinks ab, dann noch gut 2,5 km auf kurviger Asphaltstraße bis zum Tempel. Von der Straße eröffnen sich immer wieder herrliche Ausblicke auf Póros. Die Fahrt mit dem Taxi kostet ca. 20 €. Am besten bittet man den Taxifahrer zu warten.
Öffnungszeiten  Rund um die Uhr zugänglich. Eintritt frei. Tel. 22980/23276. 
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Kloster Zoodóchos Pighí: Fast wie eine Festung wirkt das weiß gekalkte Kloster aus dem 18. Jh. an dem mit grünen Pinien bestandenen Hang. Eine Brücke führt über die Schlucht zu ihm hinüber. Der idyllische Innenhof mit Zitronenbäumen und einer uralten Zeder rundet das friedvolle Bild ab.
Das malerische Kloster, 4 km vom Hauptort entfernt, wurde im 18. Jh. von einem Athener Bischof gegründet. Ein Besuch lohnt sich vor allem wegen der wertvollen Ikonostase aus dem 16. Jh., die reich verziert ist und rund dreißig Ikonen aufweist. An der linken Mauer beim Altar befindet sich die Marien-Ikone. Die Gottesmutter trägt die Züge der Tochter des italienischen Malers Ceccoli, der 1849 die Arbeit ausführte. Das Kloster begeht seinen höchsten Feiertag jedes Jahr prunkvoll am ersten Freitag nach Ostern.
Die Abtei darf nur in angemessener Kleidung betreten werden. Toiletten findet man am Parkplatz unweit der Kapelle, außerdem ein kleines Cafe für Erfrischungen. Von hier führt auch ein Feldweg zum kleinen Strand. Das Kloster ist täglich von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang geöffnet. Es bleibt nur zwischen 13 und 17 Uhr zur Mittagspause geschlossen.
Archäologisches Museum: Das 1977 gegründete Museum an der mit Orangenbäumen bestandenen Platia Alex. Korizi (Hafenstraße) zeigt in einigen Räumen Funde vom Poseidon-Tempel sowie von den nahe gelegenen Orten Troizén und Methana. Weiterhin finden sich hier Statuen, Pläne der Tempel, auch ein römischer Grabstein von der Halbinsel Méthana. Der Inschrift einer Steinplatte lässt sich eine Erklärung des Politikers Themistokles von 480 v. Chr. entnehmen. Er plädierte dafür, die Flotte zu mobilisieren und die Athener im Exil zu amnestieren. Zu sehen sind auch klassische und hellenistische Vasen, Lampen und Bronzeteile.
♦  Tägl. (außer Di) 9-16 Uhr. Eintritt 3 €, erm. 2 €, für EU-Stud. gratis. Tel. 22980/23276.
Baden
Monastírion-Beach: unterhalb des Klosters, im Osten der Insel. Beliebter, ca. 40 m langer Sand-Kies-Strand mit ziemlich seichtem, kristallklarem Wasser und mit Blick auf die Straße von Póros. Auch vom Wasser aus bietet sich eine tolle Aussicht auf das Kloster. Eine Taverne versorgt die Badegäste mit Essen und Trinken. Sonnenschirm und Liege kosten für zwei Personen 10€. Gehört zu den schönsten Stränden der Insel.
Askeli-Beach: überlaufener Strand; die nahe gelegenen Hotels und Apartmenthäuser sorgen für ständigen Andrang. Der lange, schmale Sand-Kies-Strand liegt 1 km östlich vom Kanal an der Straße. Es sind sowohl Umkleidekabinen mit Duschen als auch Bars und Tavernen vorhanden.
Wassersport  Askeli Watersports Centre, eine Unterrichtsstunde Wasserski kostet rund 25 €, außerdem Möglichkeit zum Parasailing, Vermietung von Tretbooten und Kanus. Geöffnet von April bis Okt. 
Zweiradverleih  Moto Stelios (→ „Adressen“) hat am Strand eine Zweigstelle, gleiche Preise wie in der Stadt, auch Fahrräder.
Strand am Kanal: direkt am Kanal (kanáli), der Póros in zwei (Halb-)Inseln trennt, liegt der 100 m lange Sandkiesstrand. Das seichte, klare Wasser ist ideal für Kinder. Mit Tavernen, Sonnenschirm- und Liegestuhlverleih. Noch gut zu Fuß von Póros-Stadt zu erreichen.
Small-Neorio-Beach: kleiner, 40 m langer Kiesstrand, vor dem Xenia Póros Image Hotel, westlich vom Kanal. Sonnenschirm- und Liegestuhlverleih, Snackbar.
Anasa Beach: der Straße vom Small-Neorio-Beach weiter westlich folgen. Ein schöner, kleiner Sandstrand mit netter Bar. Das Ehepaar Matina und Stefanos stellt hier Liegen, Duschen und überraschend gutes Essen zur Verfügung. An der Uferstraße gibt es auch eine kleine Taverne.
Neorio-Beach: weite Bucht im Westen der Insel, wegen der nahen Hotels und Pensionen überlaufen. Der Pinienwald reicht fast bis zum Ufer. Schmaler Strand, viele Jachten ankern in der Bucht, Bars und Tavernen vorhanden.
Wassersport  Passage Wassersportzentrum, die Schule von Sotiris Kyprios, Wasserski-Slalom-Europameister von 2013, hat sich ganz auf Wasserski spezialisiert. Mit Bar und Ausrüstungsshop. Geöffnet März bis Dez. Tel. 22980/23927, www.passage.gr.
Love-Bay: der Straße weiter westlich folgen, kurz darauf stößt man auf die herrlich idyllisch zwischen Pinien gelegene Bucht (unterhalb der Straße). Sonnenschirm- und Liegestuhlverleih, außerdem gibt es eine Kantina. 40 m Sandstrand, einer der schönsten der Insel. Ein Set Liegestühle kostet 8 €. Der Name stammt aus den 1950er-Jahren. Damals schätzten Verliebte den abgelegenen Strand, zu dem noch keine Straße führte. 
Russian-Bay: Weiter östlich liegt die Russian-Bay mit Blick auf die Insel Daskalio und ihre Kapelle. Benannt ist die Bucht nach einer russischen Nachschubstation von 1834 für die Schiffe in der Ägäis. 1900 wurde sie aufgegeben, 1989 wurden die - keineswegs hübschen - Ruinen als historisch-architektonisches Monument unter Denkmalschutz gestellt. Beide Badebuchten (Kiesstrand) sind noch nicht überfüllt, allerdings ist die vordere wesentlich attraktiver als die weiter östlich gelegene Bucht, zählt sie doch zu den schönsten der Insel. Sonnenschirm- und Liegestuhlverleih, Strandbar.
Vagonia-Bay: Abgelegener Strand in einer Omega-förmigen Bucht im Norden der Insel. Die Badebucht erreicht man über die Straße zum Poseidon-Tempel. Vor dem Heiligtum geht es links, in nördlicher Richtung ab. Eine 2,5 km lange Straße führt durch Olivenhaine und Zitrusplantagen hinab zu dem Kiesstrand. Mit Ausnahme der Hauptsaison ist der Kiesstrand wenig besucht, leider ist er jedoch nicht immer sauber. 
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Basis-Infos
Information  Touristenpolizei, Paraliaki-Str. (Hafenstraße, bei der Schule). Tel. 22980/22462.
Verbindungen  Flying Dolphins/Flying Cats (kein Autotransport), im Sommer tägl. Verbindungen: 6-mal nach Piräus (1 Std., 24,50 €); 6-mal Hýdra (30 Min., 13,50 €); 4-mal Spétses (Fr und So nur 2-mal) (1:10 Std., 16 €); 2- bis 3-mal Ermióni (16,50 €) und Portochéli (21 €). www.hellenicseaways.gr.
Das Büro von Marinos Tours verkauft Tickets für Flying Dolphins von Hellenic Seaways. Es befindet sich am Hafen, schräg gegenüber der Anlegestelle der Dolphins, neben dem Café Porto.  Schild über der Tür, leicht zu erkennen. Tägl. 7-21 Uhr geöffnet. Tel. 22980/222297 oder 23423.
Autofähren: nach Galatás, 7-22 Uhr halbstündlich (die Abfahrtszeiten variieren je nach Saison), pro Pers. 1 €, Auto 5 €. 
Außerdem wird 1-mal tägl. die Route Póros - Méthana - Ägina - Piräus befahren. Preise (einfach): Méthana pro Pers. 4,30 €, Auto 10,90 € (30 Min.), Ägina pro Pers. 9,10 €, Auto 23,50 € (1 Std.), Piräus pro Pers. 14 €, Auto 32 € (2:30 Std.). Infos unter www.saronicferries.gr. Die Anlegestelle nach Galatás befindet sich etwas außerhalb vom Zentrum an der Straße Richtung Kanal (gegenüber dem Hotel Dionisos), Tickets für Saronic Ferries bei Family Tours neben dem Hotel Dionysos, gegenüber der Anlagestelle. Tickets nach Galatás verkauft ein Kiosk an der Anlegestelle.
Wassertaxi/Personenfähren: Kleine Privatboote pendeln ständig - abends nach Bedarf - zwischen Galatás und Póros. Die Fahrt für 1 € pro Pers. ist ein Vergnügen. Abfahrt an der Uferpromenade im Zentrum. Nach dem Einstieg des ersten Gasts fährt das Boot maximal 10 Minuten später ab.
Byboats: Vom Hauptort gibt es - nur in der Hochsaison - einen Bootsservice zu den einzelnen Stränden: Neorio Beach, Askeli Beach, Monastery Beach, Aliki Beach (Festland), jeweils ca. 2 €, Abfahrt: wenn das Boot voll ist.
Bus: Von Juni bis Mitte Sept. stündlich (im Juni und Sept. nur 2-mal täglich) zum Kloster Zoodóchos Pighí und zurück (mit Halt an den Stränden Askeli und Monastírion), Preis 1,60 €. Rückfahrzeiten erfragen, der Fahrplan wechselt oft. Dazu gibt es rund um Póros-Stadt einen Minibus, der zwischen 11 und 16, sowie 19 und 24 Uhr alle 20 Minuten verkehrt. 
Taxi: an der Hafenfront oder Tel. 22980/23003. Preisbeispiele: Poseidon-Tempel (hin/zurück) 20 €, Kloster 8 €, Askeli-Beach 3,70 € .
Adressen  Hafenpolizei: an der Hafenstraße (bei der Post). Tel. 22980/22274.
Krankenhaus: Die nächste Krankenstation befindet sich in Galatás (dort ausgeschildert). Tel. 22980/22222 oder 20300. Erste-Hilfe-Station in Poros, beim Kino „Diana“ (9-14 und 8-21 Uhr).
Bank: diverse Banken an der Hafenstraße, z. T. auch mit EC-Automat, Mo-Fr 8-14 Uhr.
Polizei (Touristenpolizei):, Hafenstraße nahe der Schule. Tel. 22980/22256 oder 22462.
Post: Karamanou-Platz (Hafenstraße), Mo-Fr 7.30-14.45 Uhr.
Reiseagenturen: verschiedene Reiseveranstalter entlang der Uferpromenade, ähnliches Angebot, z. B. Douzinas Tours, Zimmervermittlung, Vermietung von Autos und Booten sowie Ausflugsfahrten zum Theater Epidauros oder nach Korinth, Tel. 22980/23900, www.poros.com.gr/travel-agency.
Zweiradverleih: An der Hafenstraße gibt es gleich mehrere Verleiher, das Preisniveau ist ähnlich, z. B. Moto-Stelios: Fahrrad ab 8 € am Tag, (für 24 Std.) Moped und Scooter je nach Kategorie 15-25 €, ab drei Tagen Mietdauer Rabatt. Tägl. 9-21 Uhr. Tel. 22980/23026 oder 22946. Eine Zweigstelle befindet sich am Askeli-Strand, gleiche Preise.
Übernachten
Ohne Zimmerreservierung kann es in der Hochsaison (Juli/Aug.) eng werden, vor allem an den Wochenenden. Das Preisniveau liegt etwas unter dem von Hýdra oder Spétses.
Mein Tipp Hotels/Pensionen  **** Xenia Póros Image Hotel, das Hotel liegt auf einer Landspitze, umgeben von Pinien. Schon die Marmorrezeption des 2 km von Póros-Stadt im Ortsteil Neorio gelegenen früheren Póros-Hotels ist beeindruckend. Der kubische Bau wurde ohne Kitsch mit modernen Möbeln eingerichtet. Von einigen der großzügigen Zimmern genießt der Gast den schönen Ausblick auf die Meerenge und die einfahrenden Schiffe. Großes Restaurant ohne die übliche Griechenlandfolklore. Ruhig gelegen. Das Hotel mit insgesamt 83 Zimmern ist von April bis 15. Okt. geöffnet. DZ 160- 220 €, Suiten ab 245 €, jeweils mit Frühstück. In der Nebensaison deutlich günstiger. Tel. 22980/22216, www.porosimage.gr.
Póros-Stadt  Hotel Dionysos, klassizistische Villa, gegenüber der Anlegestelle der Galatás-Fähren gelegen. Stilvolles, altes Haus in Gelb getüncht, in den zwölf Zimmern teilweise Natursteinwände, dunkle Holzmöbel, geschmackvoll eingerichtet. Von einigen Zimmern Zugang zur Dachterrasse, sehr netter Service. EZ 30-70 €, Studio 40-100 € (jeweils mit Frühstück, Bad und Aircondition). Tel. 22980/23511, www.hoteldionysos.eu. 
** Hotel Manessi, inmitten der Restaurants und Cafés an der Hafenfront, der Eingang liegt 50 m ums Eck. Das kleine Hotel mit seinem klassizistischen Giebel ist nicht billig, dafür haben manche Zimmer einen Balkon, von dem aus man die Sonnenuntergänge genießen kann. Zentralheizung! Ganzjährig geöffnet. Im Erdgeschoss befindet sich die eine Filiale der Autovermietung Attica Cars. EZ ab 40 €, DZ 70-90 € (Aircondition, Bad, TV und Kühlschrank). Tel. 22980/22273, www.manessi.gr. 
** Hotel Dimitra, rechts vom Hotel Dionysos (Anlegestelle Galatás-Fähren) die Treppe hoch, dann rechts ab und gleich darauf nach links die Treppen hoch, das Haus am Hang ist beschildert. Dachterrasse. Komfortable DZ jeweils mit Bad, Balkon, TV und AC, auch günstigere Mini-DZ vorhanden. Tel. 22980/22697, www.dimitrahotelporos.gr. 
Außerhalb von Póros-Stadt  ** Hotel Theano, Herr Sakelliou hat der gelb gestrichenen Herberge, die per Luftlinie gegenüber der Marineschule liegt, seinen Vornamen gegeben. 16 zweckmäßig eingerichtete Zimmer, mit Bad und teilweise Balkon, auf zwei Stockwerken. Gegenüber gibt es ein kleines Restaurant (siehe Taverne Sprios) mit exzellenten Fischgerichten. Die Fischerboote legen direkt vor dem Hotel an. An der Straße zum Neorio-Strand gelegen (Lambraki Str. 21). Preise auf Anfrage, da sie saisonal sehr variieren. Frühstück 5 €. Tel. 22980/22567, www.theanohotel.gr. 
*** Hotel Sirene Blue Resort, liegt an der Straße zum Kloster Zoodóchos Pighí, abseits vom Rummel, im Ortsteil Monastiri. Das größte Hotel der Insel (228 Betten!), mit sehr idyllischer Bucht und eleganten Villen in der Nachbarschaft. Das Hotel verfügt über zwei Pools und einen eigenen Kiesstrand; Taverne, Beach Bar und Dachterrasse. Freundlich eingerichtete Zimmer, modern und mit allen Annehmlichkeiten. 20. April bis 25. Sept. DZ mit Frühstück ab 140 €, Deluxe-Zimmer ab 180 €. Ab drei Tagen Aufenthalt Rabatt. Tel. 22980/2274-1 bis -3, www.sireneblueresort.gr. 
**** Hotel Neon Aegli, in Askeli, etwa 2 km von Póros, unter gleicher Leitung wie das Hotel Manessi. Großer, L-förmiger Komplex mit vier Stockwerken, Balkons zur Bucht, Restaurant mit gemütlicher Terrasse; schöner, kleiner Privatstrand (sehr gepflegt). Gepflegt sind auch die Zimmer (Aircondition, Minibar, Sat-TV, Bad, teilweise Wanne, Balkon) mit weiter Aussicht. Schöner Pool. 80 Zimmer, viele Pauschalgäste. EZ ab 25 €, DZ 40-70 € (Frühstück 8 € pro Pers. extra). Tel. 22980/22372 oder Tel. 22980/24435, www.newaegli.com. 
*** Hotel Saga, das moderne Haus von Takis Alexopoulos und seiner Familie liegt 10 Min. von Póros-Stadt am Kanali-Strand. Das von einem kleinen Garten umgebene Haus besitzt 23 einfache Studios und zwei größere Apartments, die sogar über Jacuzzi verfügen. Dachterrasse mit schönem Blick auf Poros. Auf die Gäste warten Pool und Waschmaschine. Junges Publikum. Studio für 2 Pers. ab 60 €, für 4 Pers. ab 75 € inkl. Frühstücksbuffet. Tel. 22980/24872 oder 25400, www.saga-hotel.com.
Privatzimmer  Das Angebot ist begrenzt, doch es lohnt sich, bei der Touristenpolizei, im Reisebüro Dozuinas Tours (beim Hotel Dionysos, 22980/23511) oder direkt bei George Duros (22532/24439 oder 27480) nachzufragen. Oft findet man ein Zimmerchen in der idyllischen Altstadt, das bisweilen an Orte auf den Kykladen erinnert. Ab 35 €.
Camping  Es gibt keinen Campingplatz auf Póros.
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Essen & Trinken/Nachtleben
Essen & Trinken  Taverne Oasis, beliebtes Traditionslokal an der Hafenfront, nach dem Archäologischen Museum, der Service stimmt. Frischer Oktopus und Calamari werden neben den Tischen gegrillt. Gute Auswahl auch an internationalen Gerichten, verfeinerte griechische Küche. Gehobenes Preisniveau, mittags und abends geöffnet. Tel. 22980/22955.
Taverne Poseidon, sehr beliebtes Lokal an der Hafenstraße Richtung Kanal. Neben den Tischen werden Fisch und Fleisch gegrillt. Klassisch griechische Gerichte und guter Hauswein. Tel.  2298/023597
Taverne Apagio, am südöstlichen Ende der Hafenstraße. Familienlokal mit sehr guter Küche, speziell die Fischgerichte und Vorspeisen sind hervorragend. 
Taverne Naftis, an der Hafenstraße liegt dieses auch als Taverne The Sailor bekannte Restaurant. Hier am hinteren Teil des Jachthafens treffen sich abends die Segler. Der gemalte Matrose über dem Eingang verweist indirekt auf die Speisekarte, denn im Naftis wird vor allem Fisch in allen Variationen serviert. Tel. 22980/23096.
Taverne Spiros, sehr gutes Lokal mit Fischmenüs für 2 Pers. Ruhig gelegen, die Tische stehen direkt am Meer, freundlicher Service. Außerhalb des Zentrums, nach dem Kanal links. Tel. 2298/0245080.
Nachtleben  Bar Malibu, an der Hafenstraße. Sirtaki-Musik gibt es hier nicht, sondern internationalen Sound, sehr gute Cocktails, Treffpunkt für alle, die jung sind oder sich jung fühlen. In der Hochsaison bis in die frühen Morgenstunden geöffnet.

Hýdra
Hýdra - ein lang gestreckter, kahler Felsklotz vor der peloponnesischen Küste. Tatsächlich wirkt keine der Saronischen Inseln auf den ersten Blick karger und abweisender. Nur das farbenfrohe Städtchen unterbricht das öde Grau der schroffen Felsen und des steinigen Bodens. Dieser Eindruck ändert sich schlagartig beim Näherkommen.
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Die Hafeneinfahrt öffnet sich wie eine Arena. An den Hängen steigen im Halbrund die weißen, kubischen Häuser an, im Hafen liegen unzählige elegante Jachten, in den Straßencafés an der Mole ist auch der letzte Platz besetzt. Die Inselhauptstadt gibt sich wie ein einziges großes Theater. Akteure auf dieser Bühne sind die Inselbewohner selbst - und die unzähligen Besucher. Während woanders Taxis bereit stehen, warten hier nur eine Handvoll Mulis und Esel für den Weitertransport. Das Gepäck wird auf den Tragsattel gespannt und dann geht es durch das Gassengewirr zum Hotel.
Auf Hýdra gibt es keine Betonburgen, keine lärmenden Autos und Mofas. Vielmehr laden die steil ansteigenden Gässchen mit zahllosen Stufen, spärlich bewachsene Hügel mit weißen Kirchlein und bequeme Fußwege zu ausgedehnten Spaziergängen ein. Malerisch stehen die alten Schiffskanonen am Hafen neben den längst funktionslos gewordenen Windmühlen. Hýdra - die autofreie Insel - ist ein kleines, fein herausgeputztes Paradies. Hier ist ein Ort der Entschleunigung. Der Lärm der Zivilisation scheint hierher nicht vorgedrungen zu sein. Außer dem Klappern der Mulihufe und dem Glockengeläut der Inselkirche Maria Himmelfahrt gibt es keine schrillen Töne. Wichtig wurde für Hýdra das Jahr 1959, als die junge Sophia Loren in dem Film „Der Knabe auf dem Delphin“ ihr Hollywood-Debüt gab. Als Naturbühne für den Streifen diente die Insel im Saronischen Golf. Die Loren als bildschöne Schwammtaucherin verzauberte nicht nur die Hydrioten, sondern auch Millionen von Kinogängern. Mit einem Schlag wurde das schroffe, abweisende Eiland vor der peloponnesischen Küste weltberühmt. Der Export der malerischen Bilder hatte Folgen. An der Mole von Hýdra spazierten bald die Schönheiten der damaligen Zeit: Melina Mercouri, Brigitte Bardot, Maria Callas, Liz Taylor, Jaqueline Kennedy und Audrey Hepburn. Vor allem aber fühlten sich Maler, Musiker und Schriftsteller hier wohl. Der eigenwillige Popmusiker Leonard Cohen zog sich in dem kleinen Fischerort Kamíni gerne vom Trubel der schrillen Musikszene zurück. Der Arte-Povera-Künstler Jannis Kounelis, der New Yorker Minimalismus-Künstler Brice Marden oder der schwerreiche Sammler Dakis Ioannou bauten sich hier Häuser. Noch heute zieht die Insel Intellektuelle aus aller Welt an. Angesichts des Bauverbots und der ehemals schlechten Strände konnte der Badetourismus aber auf dem steinigen Eiland nicht wie auf anderen Inseln um den Peloponnes Fuß fassen. 
In Griechenland ist Hýdra so etwas wie ein Nationalheiligtum, denn die mächtige hydriotische Flotte spielte im griechischen Freiheitskampf eine wichtige Rolle. Noch heute werden die patriotischen Taten der hydriotischen Kapitäne im Guerillakrieg gegen die Türken gerühmt. Mit dem jedes Jahr im Juni veranstalteten Miaoulia-Fest erinnern sich die Einwohner an die siegreichen Schlachten des hydriotischen Admirals Andreas Miaoulis. Auf den Spuren der Geschichte kann der Besucher im  Inselmuseum, ein paar Schritte von der Schiffsanlegestelle wandeln.
Für die einst so mächtige Flotte der Insel mussten die Bewohner einen hohen ökologischen Preis zahlen. Einst waren die Hänge des 652 m hohen Eros-Berges mit ausgedehnten Pinienwäldern bewachsen. Der Schiffbau hatte den Wäldern im 19. Jh. jedoch ein dauerhaftes Ende gemacht. Wiederaufforstungsprogramme in den letzten Jahrzehnten haben bisher kaum Erfolge gebracht. Waldbrände setzten den Projekten immer wieder ein schnelles Ende.
Auf Hýdra herrscht dank des Tourismus wieder Wohlstand. Fähren verkehren zwischen dem Eiland und Piräus und bringen an heißen Sommertagen Tausende von Besuchern auf die nobelste der Saronischen Inseln. Tagsüber drängen sich dann Menschenmengen entlang der Hafenmole. Zweifellos zeigt Hýdra zu dieser Zeit ein anderes Gesicht als in den Morgenstunden, wenn die Insel ihren Bewohnern, darunter hunderte wohlgenährte Straßenkatzen, fast alleine gehört. Auch kann es, was Zimmer anbelangt, schon mal einen Engpass geben, und man zahlt auf Hýdra einige Euros mehr als anderswo. Doch die meisten Gäste bleiben nur für wenige Stunden. Zu Unrecht, denn die Insel lässt sich nur langsam, in ausgedehnten Wanderungen entdecken. Der Esel bzw. Muli und die eigenen Füße sind bis heute (außer den Wassertaxis) die einzigen Fortbewegungsmittel geblieben. Doch auch bei einem Kurzbesuch sollte man von der Hafenmole abzweigen, um Hýdras stillere und schönere Gassen kennen zu lernen. Nur wenige Kilometer vom Hafen beginnt die stille Einsamkeit, die den Charme der Insel ausmacht. Reizvoll ist eine Bootsfahrt rund um Hýdra, auf der man so manche menschenleere Bucht mit sauberen Stränden entdecken wird. 
Während auf anderen Inseln der Pauschaltourismus Einzug hielt, pflegt Hýdra seine Individualität. Bekannte Künstler und Intellektuelle, vermögende Unternehmer und Politiker wissen dies bis heute zu schätzen. Vor allem an Wochenenden füllt sich die Bühne am Hafen. 
Ein trauriges Bild von Hýdra liefert uns Ludwig Roß, der Archäologe im Dienste König Ottos aus Bayern, bei seinem Besuch auf der Insel im Sommer 1832:
„Die Insel Hydra besteht aus gänzlich nackten, grauen Felsen, die vulkanischen Ursprungs zu sein scheinen. Die Bucht, welche den Hafen bildet, gewährt nur einen schlechten Ankerplatz, da sie ganz offen ist und bei starken Nordwinden ein heftiger Wellenschlag in derselben herrscht. Auch ist sie so klein, dass sie in den Zeiten des Wohlstandes von Hýdra nicht einmal alle Schiffe dieser Insel fassen konnte, sondern viele derselben in kleineren Nebenhäfen, zum Teil weit von der Stadt oder gar an der gegenüberliegenden Küste, überwintern mussten. Um den Hafen her und auf der westlichen Seite desselben zieht sich die Stadt terrassenartig an den Felsen empor und gewährt, da sie viele ansehnliche, nach europäischer Art gebaute Häuser zählt, vom Meer aus einen schönen Anblick. Der Häuser sind 4000, und die meisten haben einen zierlichen weißen Anwurf, gegen welchen das tiefe Grün der einzelnen Feigenbäume, für die man hin und wieder zwischen den Häusern ein fruchtbares Plätzchen gewonnen hat, erfreulich absticht. Sowie man aber ans Land tritt, verschwindet der größte Teil der Täuschung. Zwischen den stattlichen Häusern der Reichen zeigen sich elende verfallene Hütten, und mit Mühe windet man sich durch die schmutzigen, schlecht gepflasterten, engen Gassen (oft nur für zwei Menschen breit genug) an den steilen Bergen empor. Auf dem unreinlichen Marktplatz am Ufer des Hafens stehen, sitzen und kauern die Verkäufer in bunten Gruppen untereinander. Hier stehen Fleischer, ein Lamm ausweidend, dessen Eingeweide sie ohne weiteres auf die Erde werfen; daneben wird Brot, Käse, Getreide und Mehl feilgehalten; im Vordergrund kauert ein halbes hundert Fruchthändler am Boden, ihre Ware, Melonen, Zitronen, Kirschen, Äpfel, Birnen, Aprikosen usw. auf Schilfmatten und groben Teppichen vor sich ausbreitend; um sie drängen sich die Gassenbuben, bloß mit einem Hemd bekleidet, um gelegentlich einen Bissen für sich zu erhaschen.“

1962 war das Schicksalsjahr der Insel. Damals mussten sich die Bewohner entscheiden: aus ihrer Insel einen touristischen Rummelplatz machen oder alles beim Alten belassen. Sie entschieden sich für das Letztere. Zuerst wurde die Inselhauptstadt und später das ganze Eiland unter Natur- und Denkmalschutz gestellt. So ist Hýdra heute die einzige bewohnte Insel der Ägäis ohne Motorisierung und ohne Bausünden. Der Transport vom Kühlschrank bis zum Urlaubskoffer wird von Hunderten Eseln und Mulis erledigt - ohne Lärm, nur der Müll wird von einem kleinen Lastwagen abgeholt. Außerdem sind Neubauten, Satellitenschüsseln, Plastikstühle und sogar Swimmingpools verboten - zum Wohle des Denkmalschutzes der Insel. Über letzteres Verbot setzen sich einige Hotels aber hinweg und nehmen dafür Strafen in Kauf. Auf der Insel gibt es immer wieder Diskussionen, ob die seit fast einem halben Jahrhundert eingeschlagene Politik die richtige ist. Vor einigen Jahren machte der britische Milliardär Richard Branson (Begründer der Fluglinie Virgin) den Hydrioten ein verlockendes Angebot. Der einfallsreiche Unternehmer wollte im malerischen Kamíni einen luxuriösen Hotelkomplex im Bungalowstil bauen. Hýdra sollte endlich Anschluss an den Massentourismus finden. Doch die Athener Richter entschieden schließlich gegen den Traum eines noblen Touristenghettos. Dennoch, der Druck auf die Bewahrer der kargen, zeitlosen Schönheit Hýdras wächst, denn die Boomjahre sind auf der Insel vorbei. Doch noch haben die ökologisch orientierten Bewohner allen Versuchen widerstanden, vermögenden Investoren die Schleusen zu öffnen. Die Insel bleibt so weiterhin von den Errungenschaften der Zivilisation verschont.
„Unser Ziel war Hydra, wo Ghika und seine Frau uns erwarteten. Hýdra ist eine aus einem kahlen Felsen bestehende Insel, und die Bevölkerung, fast ausschließlich Seeleute, nimmt rapide ab. Die Stadt, die in Form eines Amphitheaters um den Hafen ansteigt, ist makellos. Es gibt nur zwei Farben. Blau und Weiß, und das Weiß wird jeden Tag bis zum Straßenpflaster frisch getüncht. Die Häuser sind noch kubistischer angeordnet als in Poros. Vom ästhetischen Standpunkt aus ist es vollkommen, ist es der Inbegriff einer fehlerfreien Anarchie, die alles aufhebt, da sie alle herkömmlichen Anordnungen der Phantasie einschließt und darüber hinausgeht. Diese Reinheit, diese wilde, nackte Vollkommenheit von Hydra ist zum großen Teil dem Geist der Männer zu verdanken, die einst die Insel beherrschten. Jahrhunderte hindurch waren die Männer von Hydra kühne Piraten, die Insel brachte nur Helden und Freiheitsfanatiker hervor. Der Geringste unter ihnen war ein Admiral, wenn auch nicht de facto, so doch im Herzen. Wollte man die Taten der Männer von Hydra erzählen, müsste man ein Buch über ein Volk von Wahnsinnigen schreiben, und das Wort TOLLKÜHN müsste mit feurigen Lettern ans Firmament geschrieben werden. Hydra ist ein Felsen, der aus dem Meer ragt wie ein riesiger versteinerter Laib Brot. Es ist das zu Stein gewordene Brot, das der Künstler als Lohn für seine Arbeit erhält, wenn er zum ersten Mal das Gelobte Land erblickt“.
Henry Miller, „Der Koloss von Maroussi“, 1939

Bisher vollkommen unbeachtet blieb die kleine Nachbarinsel Dokós, auf der nur wenige Menschen und Schafe leben. Früher wurde dort ein rötlich-grauer Marmor abgebaut, der sich durch eine besondere Härte auszeichnete. Die Überfahrt mit einem Wassertaxi (es gibt keine Fährverbindung) lohnt sich allein schon wegen der unberührten Strände. Verpflegung muss man selbst mitbringen, da es dort keine Versorgungsmöglichkeit gibt.
Größe: Länge 20 km, Breite 3,5 km, 55 km2.
Bevölkerung: Im Winter rund 1900 Einwohner (und fast genauso viele Katzen), im Sommer fast das Doppelte. 
Geografie/Geologisches: Hýdra wirkt wie ein Felsklotz. Höchster Berg ist der Éros mit 652 m. Auf der wasserarmen Insel gibt es so gut wie keine Bäume. Dafür sorgen der steinige, karge Boden und die klimatischen Bedingungen.
Wichtigste Orte: Hýdra: Inselhauptstadt und nahezu einziger Ort auf Hýdra; Kamíni: ehemaliges Fischerdörfchen, heute Wohnsitz vieler Intellektueller; Vlychós: abgelegene, kleine Ansiedlung westlich von Kamíni.
Auto- und Zweiradverleih: nicht vorhanden, einziges motorisiertes Fahrzeug auf Hýdra ist die Müllabfuhr.
Angenehm freundlich sind die Bewohner der Insel. Schon bei dem Archäologen Heinrich Schliemann, der Hýdra im Jahre 1868 einen Besuch abstattete, fand dies lobende Erwähnung:
„Die Hydrioten stehen im Rufe großer Ehrlichkeit und Uneigennützigkeit und haben ihre kleine Insel durch den glorreichen Antheil, den sie an der Wiedergeburt Griechenlands genommen haben, berühmt gemacht ... Ich glaube keinen bessern Beweis der Rechtschaffenheit der Hydrioten und ihres gegenseitigen Vertrauens geben zu können, als wenn ich folgenden Charakterzug mittheile. Wenn ein Schiffscapitän der Inseln sich zu einer langen Reise rüstet, so geht er in Hydra von Haus zu Haus, um damit für ihre Rechnung zu speculiren. Obwohl er keine Quittung darüber ausstellt, so ist doch nie vorgekommen, dass er bei seiner Rückkehr die erhaltenen Posten nebst Anteil an dem gemachten Gewinne an die Berechtigten nicht zurückerstatet hätte.“

Geschichte
Weit vor Homer war die Insel Teil des mykenischen Königreiches. Spuren beim Dorf Vlychós weisen darauf hin. Bereits der antike Geschichtsschreiber Herodot erwähnte Hýdra. Die Insel befand sich im Besitz von Ermioni, einer Stadt an der gegenüberliegenden Peloponnesküste, und wurde später an Verbannte aus Samos verkauft. In der Folgezeit geriet Hýdra unter die Herrschaft von Troizén, danach fiel es an Kreta. Im 15. Jh. suchten viele Albaner vor den hohen Tributforderungen der türkischen Herren hier Zuflucht. Das damalige Hýdra würde man heute als eine Art Steuerparadies bezeichnen. Da die Insel unabhängig war, mussten keine Abgaben an fremde Herrscher geleistet werden, man hatte lediglich Matrosen für die Flotte des eigenen Staates zu stellen.
Seinen wirtschaftlichen Höhepunkt erreichte Hýdra im frühen 19. Jh. Es stieg durch intensiven Handel und eine große Flotte (1821 besaßen die großen Reederfamilien der Insel 124 Schiffe) zur bedeutendsten Stadt Griechenlands auf! Man betrieb im ganzen Mittelmeerraum umfangreiche Import-Export-Geschäfte und ignorierte wegen des zu erwartenden Profits Napoleons Kontinentalsperre. 1821 stellten sich die Hydrioten auf die Seite der griechischen Freiheitskämpfer, zu deren Erfolg sie wesentlich beitrugen. Danach verarmte Hýdra immer mehr. Erst Ende der 1930er-Jahre wurde das stille, von wenigen Fischern bewohnte Eiland von Schriftstellern und Künstlern wiederentdeckt. Der richtige Boom stellte sich erst in den 70er-Jahren ein. Heute lebt ein Großteil der  Einwohner vom Tourismus.
Sehenswertes
Die alte Seefahrerinsel bietet keine spektakulären Sehenswürdigkeiten. Es ist die einzigartige Atmosphäre mit ihrer Mischung aus herber Naturlandschaft und historischer Bausubstanz, die einen Aufenthalt lohnend macht. Der kleine Hafenort selbst eignet sich hervorragend zum gemütlichen Herumschlendern - ob beim Schaufensterbummel an der Promenade (hier wird sehr viel, auch hochwertiger Schmuck angeboten) oder auf Fotopirsch durch die engen, malerischen Gassen. Eine ganze Serie von Motiven ist hier im Nu verknipst. Interessante Wanderungen lassen sich zu den einsam gelegenen Klöstern im Inselinneren machen, in denen noch heute Nonnen und Mönche wohnen. Die Wanderrouten und Pfade wurden hierfür in den vergangenen Jahren stetig ausgebaut. Ein Einheimischer erklärte stolz, dass es auf Hýdra so viele Kirchen und Kapellen gebe, wie das Jahr Tage hat. Wer Lust hat, kann's nachprüfen. Für die große Anzahl sorgt angeblich die Untreue der Hydrioten: Ehebrecher mussten angeblich zur Wiedergutmachung eine Kirche bauen. 
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Patrizierhäuser: Alte Patrizierhäuser, meist zwischen 1770 und 1821 erbaut, prägen bis heute das Gesicht der Inselhauptstadt. Zu dieser Zeit kamen nach einer fehlgeschlagenen Revolte gegen die Türken viele Flüchtlinge vom Peloponnes. Die Häuser waren zweckmäßig, oft hatten sie ein drittes Stockwerk, das von den Einheimischen „virani“ genannt wird: ein großer atelierartiger Raum, der als Werkstatt, beispielsweise zur Seilherstellung, diente. Im ehemaligen Haus der Familie Kountouriotis wurde ein Museum eingerichet. Es kann zwischen 10 und 16 Uhr besichtigt werden (am westlichen Ende der Hafenmole rechts die Stiegen hinauf, beschildert). Lazaros Kountouriotis (1769-1852) war einer der bedeutendsten Politiker von Hýdra, er unterstützte den griechischen Unabhängigkeitskampf und hielt in seinem Haus zahlreiche wichtige Treffen ab. Einer seiner Nachfahren, Pavlos Kountouriotis, wurde 1924 griechischer Präsident. 
Das bekannteste Gebäude ist das alte Patrizierhaus Tombazis am westlichen Hafenende, wegen seiner ungewöhnlichen Größe und der hohen Steinmauer nicht zu verwechseln. Heute beherbergt das Haus die Akademie der schönen Künste, eine Außenstelle des Athener Polytechnikums. Beachtenswert auch die Häuser der Familien Voulgaris (Westseite) und Paouris (Ostseite). 
Historisches Museum und Marinemuseum: Das Herz des Freiheitskämpfers Miaoulis

Unweit der Anlegestelle liegt das Marinemuseum von Hýdra. Das historische Gebäude am östlichen Hafenende beherbergt ein sorgfältig angelegtes Inselarchiv, das über eineinhalb Jahrhunderte (1708-1865) umfasst, sowie eine umfangreiche Bibliothek mit zahlreichen Schriften aus dem 18. Jh. Aus antiker Zeit ist trotz der Grabungen des deutschen Archäologen Wilhelm Dörpfelds mit Ausnahme einiger Funde in Vlychós nur wenig erhalten geblieben. 
Das Museum selbst widmet sich überwiegend der griechischen Revolution von 1821, an der die Seemacht Hýdra maßgeblich beteiligt war. Imposante Ölgemälde griechischer Landschaften und Portraits der Revolutionshelden, nautische Karten und andere Dokumente sowie die Galionsfiguren der Kriegsschiffe geben im ersten Stock der Ausstellung einen guten Einblick in die Zeiten des Unabhängigkeitskampfes. Zu sehen ist nicht nur die Flagge Hýdras aus der Zeit des Befreiungskampfes, sondern auch Trachten von der Insel. Beachtenswert ist das neoexpressionistische Ölgemälde „Haus und Friedhof von Pavlos Kountouriotis“ des auf Hýdra 1925 geborenen Malers und Kunstprofessors Panagiotis Tetsis. Es erinnert an den hydriotischen Admiral und ersten Präsidenten der griechischen Republik Kountouriotis (1855-1935). Das frühere Haus der Familie ist auf Hýdra ebenfalls zu besichtigen. Im Erdgeschoss Exponate zu den Balkankriegen und den beiden Weltkriegen.
Kurioses Glanzstück der Sammlung ist aber zweifelsohne das einbalsamierte und in Silber gefasste Herz (!) des berühmten hydriotischen Admirals und Freiheitskämpfers Andreas Miaoulis - ein Geschenk des aus Bayern stammenden griechischen Königs Otto.
♦  Tägl. 9-16 Uhr (Sommer auch 19.30-21.30 Uhr). Eintritt 5 €, Kinder und Studenten 3 €.  22980/52355, www.iamy.gr.

Kirche Koimesis Theotokou: Unübersehbar in Hýdra-Stadt ist die Kirche Maria Himmelfahrt mit ihrem prächtigen Glockenturm aus Marmor. Das ehemalige Kloster hat einen schönen von Arkaden umgebenen Innenhof; im ersten Stock liegen die Mönchszellen; außerdem beherbergt die Kirche auch ein kleines Byzantinisches Museum. Hier sind zahlreiche sakrale Gegenstände zu sehen wie Monstranzen aus dem 18. und 19. Jh., Priestergewänder, Ikonen wie die des Agios Spiridon und sogar eine barocke Ikonostase.
Kloster Elías: Der 90-minütige Fußmarsch in die Berge oberhalb der Stadt wird mit einer traumhaften Aussicht belohnt. Für die Wanderung sollte man genug Wasser mitnehmen und gute Schuhe anziehen, denn die anfängliche Betonstraße entpuppt sich im weiteren Verlauf als enger, steiniger Pfad, an den sich Treppen anschließen. Vom Kloster führen weitere Wege durch das Innere der Insel. Im Kloster lebt noch ein einziger Mönch, der die Gäste empfängt.  
Kloster Agía Efpraxía: Einige Meter unterhalb von Elías liegt dieses Kloster. Eine Nonne wohnt hier noch und bietet geschmackvolle Handarbeiten zum Verkauf an, um die dürftigen Finanzen des Klosters etwas aufzubessern.
♦  Achtung: Das Kloster darf nur mit beinbedeckender Kleidung besichtigt werden! 
Kloster Agía Matróna: Das Kloster, heute nur noch von zwei Nonnen bewohnt, steht oberhalb einer Bucht und ist in 45 Min. zu Fuß erreichbar. Dafür muss man den Ort beim Marinemuseum verlassen und der Straße folgen. Die Kirche entstand 1865 in dem für die Insel typischen Baustil. 
Kloster Agios Triados: 20 Min. östlich von Agía Matróna liegt dieses Kloster in einer ungemein malerischen Umgebung. Heute wohnen hier noch drei Mönche.
Kloster Zourvás: ganz im Osten der Insel, in einem zweieinhalb- bis dreistündigen Fußmarsch zu erreichen. Einst von Mönchen bewohnt, heute ein Nonnenkloster (auch hier besteht die Möglichkeit, im Gästehaus zu übernachten). Wer den weiten Weg auf Schusters Rappen scheut, kann sich mit dem Boot in die Bucht unterhalb des Klosters bringen lassen und von dort aus hinaufsteigen (ca. 1 Std.).
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Marianne & Leonhard: Eine filmreife Liebesgeschichte auf Hýdra

Hýdra lockte in den 60er-Jahren zahlreiche Aussteiger und Künstler an. Sie flohen auf die idyllische, damals noch günstige Insel vor dem Alltag - viele blieben hier Jahrzehnte. Die Aussteiger musizierten miteinander, konsumierten Alkohol und Drogen und liebten sich. Mittendrin war Leonhard Cohen. Er kaufte sich von einer Erbschaft ein Haus ohne Elektrizität und fließendes Wasser in Kamíni und versuchte sein Glück als Autor. Eines Tages fragte er in einem Laden die norwegische Aussteigerin Marianne Ihlen, ob sie sich nicht zu ihnen setzen wolle. Und sie wollte.
Es war der Beginn einer großen und chaotischen Liebesgeschichte. Ihlen zog mit ihrem Sohn Axel in Cohens Haus und wurde als seine Muse berühmt. Die beiden verliebten sich, zerstritten sich und verliebten sich wieder. Obwohl sie sich schlussendlich trennten und Cohen viele andere Liebesaffären einging, nahm Ihlen stets einen speziellen Platz in seinem Leben ein. Über die Jahre hinweg blieb das einstige Liebespaar in Kontakt. 
Der britische Dokumentarfilmer Nick Broomfield verfilmte die Liebesgeschichte, die unter dem Titel „Marianne & Leonard: Words of Love” 2019 über die Kinoleinwände flimmerte. Broomfield nimmt die Zuschauer mit auf eine Zeitreise in das Hýdra der 60er- und 70er-Jahre und lässt die erfolgreiche Karriere Cohens anhand von zahlreichen Archivaufnahmen sowie Interviews von Zeitgenossen Revue passieren.  
Cohen und Ihlen verbrachten miteinander einige der glücklichsten Jahre ihres Lebens auf Hýdra. Sie redeten und tranken viel. Auf Acid und Speed schrieb Cohen stundenlang in der Sonne an seinem Roman „Beautiful Loosers”. Doch der Durchbruch blieb ihm verwehrt. Cohen orientierte sich um, begann zu singen und startete eine Weltkarriere als Sänger. Marianne Ihlen, die auf der Insel blieb, seiner Erfolge kehrte er immer wieder von New York nach Hýdra zurück, das längst keine kleine, hübsche Künstlerkolonie mehr war. Im Gegenteil: Viele aus der alten Aussteigergemeinde litten unter Suchtproblemen und Depressionen. Cohens Besuche wurden schließlich kürzer und seltener und die Beziehung mit Ihlen loser.
Anfang der 70er-Jahre bekam er einen Sohn mit einer anderen Frau, diese forderte Ihlen zum Verlassen des Hauses in Kamíni auf. Das war das endgültige Ende der Beziehung, die Wege der beiden trennten sich und die Zeit verging. Cohen feierte große internationale Erfolge und zog sich dann in ein buddhistisches Kloster zurück. Als seine Managerin und Kurzzeitgeliebte sein Vermögen veruntreute, musste Cohen eine Comebacktour starten. Marianne Ihlen war in der Zwischenzeit in Oslo sesshaft geworden. Im Zuge seiner Tournee machte Cohen auch dort Station und lud die ehemalige Geliebte zu seinem Konzert ein. In Broomfields Kinofilm sieht man in einem Handyvideo den berührendsten Moment des Auftritts. Beide sind schon über 70 Jahre. Cohen steht auf der Bühne und Ihlen in der ersten Reihe. Gemeinsam singen sie „So Long Marianne”.
2016 wird Cohen von Christian Mollestad, dem gemeinsamen Freund der beiden, benachrichtigt, dass Ihlen im Sterben liegt. Der ebenfalls schon schwerkranke Cohen schreibt ihr eine Abschiedsmail, die Ihlen noch bei vollem Bewusstsein hört: „Liebste Marianne, ich bin nur ein kleines Stückchen hinter dir, nah genug, um deine Hand zu nehmen. Mein alter Körper hat aufgegeben, ganz so wie es deiner getan hat. Ich habe deine Liebe und deine Schönheit nie vergessen. Aber das weißt du. Ich muss nicht mehr sagen. Gute Reise, alte Freundin. Wir sehen uns am Ende der Straße. In Liebe und Dankbarkeit, Leonard". Ihlen stirbt zwei Tage später, Cohen knapp fünf Monate danach.
Thomas Prager, Elisabeth Stockinger

Baden
Um es gleich zu sagen: Hýdra ist keine ausdrückliche Badeinsel per se. Es gibt einige Kiesstrände, die oft schmal und im Wasser steinig sind (auf Seeigel achten!). Mittlerweile wurde aber auch der erste und einzige Sandstrand auf der Insel geschaffen. Man findet hier schöne Plätze für einige Stunden oder einen Tag am Meer. 
Hýdra-Stadt: Vom Westende der Stadt bis nach Kamíni gibt es an den steilen Felsen immer wieder befestigte Plattformen zum Baden. Schmale Steintreppen führen hinunter zu den Liegeflächen. Sauberes Wasser. Vor allem viele Tagesausflügler stürzen sich hier in die Fluten. Über verschiedene Stege kann man ins Wasser gelangen. Der Blick auf die Hafenbucht und die einfahrenden Schiffe ist einzigartig. Nachteil: Es ist relativ laut. Für Hungrige: Nebenan gibt es ein schönes Aussichtscafé. Die Taverne Sunset hält, was ihr Name verspricht.
Avlaki Beach: Auf halbem Weg zwischen Hýdra und Kamíni führen steile Treppen zu diesem Strand hinunter. Er glänzt mit türkisfarbenem Wasser, Ruhe, viel natürlichem Schatten und einem schönen Ausblick. Man kann hier zwischen einem schmalen Kiesstrand und Steinplatten wählen.  
Kamíni: Das idyllische Fischerdorf mit Tavernen liegt 2 km von Hýdra-Stadt entfernt. Am Dorfende, bei einem burgähnlichen Steinhaus, befindet sich ein 30 m langerKiesstrand mit Blick auf zwei vorgelagerte Inselchen und das peloponnesische Festland. Von Hýdra-Stadt läuft man rund 30 Min. Die Taverne “Castello” versorgt mit Speisen und Schirmen. 
Vlychós: Zu dem ruhigen, fast schon abgelegenen Fischerdörfchen führt ein Pfad am Berghang entlang. Die Küste wird immer zerklüfteter. Nachdem man eine steinerne Brücke überquert hat, zeigt sich schon der kleine Weiler. Nur wenige Besucher teilen sich die Stein-/Kiesbucht am Dorfrand. Je nach Strömung kann hier jedoch Müll angeschwemmt werden. Liegestuhlverleih (5 € pro Liege), Dusche und WC sind vorhanden. Stärken kann man sich in den guten Tavernen Enalion und Iliovassilema. Von Vlychós gibt es eine unregelmäßige Verbindung mit Wassertaxis zurück nach Hýdra-Stadt.
Westlich von Vlychós bieten sich weitere abgelegene, schöne Badeplätze, die teilweise jedoch nur durch Kletterei über die Felsen zu erreichen sind.
Pláka Beach: schöner, 200 m langer Kiesstrand mit Schirmen und Liegen (8 €), den das Four Seasons Hotel betreibt und pflegt. Dessen Restaurant bedient auch Strandbesucher zu überraschend vertretbaren Preisen. Ruhe Suchende finden am Ende des Strands noch drei kleine, ruhige Buchten, die nur spärlich besucht werden. Der Strand ist zu Fuß in einer guten Stunde erreichbar, hierfür dem Weg nach Vlychós einfach weiterfolgen. Zudem fahren von Hýdra jede halbe Stunde Taxiboote nach Plaka (Hin- und Rückfahrt 8 €).
Mandráki: Im Osten der Stadt findet man seit Neuestem den einzigen Sandstrand der Insel. Man erreicht ihn entweder zu Fuß über den beim Marinemuseum beginnenden, an den Sommerhäusern wohlhabender Griechen vorbeiführenden Weg (ca. 30 Min.) oder nimmt das Taxiboot. An dem vom Mandráki Beach Ressort geschaffenen luxuriösen Strand kann man Strohschirme und Sonnenliegen (á 15 € inklusive Handtuch) mieten. Das Mandraki Restaurant bietet Frühstück, tagsüber Cocktails, Sushi, Burger und Salat und abends eine große Menukarte. Die Hin- und Rückfahrt mit dem Taxiboot kostet 8 € (für Dinnergäste kostenlos). Wer es bodenständiger mag, findet nebenan einen kleinen Kiesstrand samt kleiner Taverne, die ebenfalls Schirme vermietet. Übrigens: Die Strände nordöstlich von Mandráki lohnen sich nicht, denn oberhalb befindet sich die Müllkippe der Insel. 
Die schönen abgelegenen Strände im Süden mit ihrem türkis glitzernden, kristallklaren Wasser erreicht man nur mit Taxibooten, die etwa alle zwei Stunden Hýdra-Stadt verlassen (15 €). Am etwa eine halben Stunde entfernt liegenden piniengesäumten Bisti Beach und dem etwa gleich weiten, zu den größten Kiesstränden der Insel zählenden Saint Nicolas Beach kann man am Kiosk Liegen und Schirme mieten; die noch weiter abgelegenen, aber ebenfalls mit dem Boot erreichbaren Strände sind unbewirtschaftet. 
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Basis-Infos
Information  Touristenpolizei, Gkioussi-Str., Tel. 22980/52205 (auch Polizei). In der Saison ganztägig geöffnet.
Verbindungen  Flying Dolphins/Flying Cats, das Büro von Hellenic Seaways befindet sich in einer Seitenstraße der Hafenpromenade. Im Sommer tägl. 8-mal nach Piräus (28 €, Fahrtdauer ca. 1:30 Std.); 4-mal tägl. Póros (13,50 €); 3-mal Ermióni (8 €); 5-mal Spétses (11,50 €); 4-mal Portochéli (16,5 €). Das Ticketbüro ist tägl. 9.30-20 Uhr geöffnet. Tel. 22980/538-12/-13.
In der Hochsaison (v. a. am Wochenende) ist es ratsam, das Rückfahrtticket für den Abend gleich nach der Ankunft auf der Insel zu kaufen. Aktuelle Fahrpläne im Internet unter www.hellenicseaways.gr.
Die Personenfähren Freedom III und Freedom IV pendeln zwischen dem Weiler Metochí (20 km östlich von Ermióni) und Hýdra tägl. ca. 8-19 Uhr bzw. Fr, So bis ca. 21 Uhr alle zwei Stunden (zur Hauptsaiosn öfter, im Winter nur 3-mal täglich). Preis pro Pers. 6,50 €, Dauer der Überfahrt 15 Min. Tel. 694-7325263, www.hydralines.gr. 
Die Schnellboote Christos und Elena Star verbinden Hýdra und Ermióni, zwischen 8.30 und 17.30 4-mal täglich zur Hauptsaison, Preis pro Pers. 7,50 €. Tel. 6977248369, www.hydratourstravel.gr. 
Busse gibt es auf Hýdra nicht! Dafür aber Esel und Muli. An der Hafenmole kann man das traditionelle griechische Fortbewegungsmittel mieten. Bitte beachten Sie aber, dass Esel eigentlich gar nicht zum Tragen schwerer Lasten gemacht sind. Mulis sind etwas stärkere Tiere. Am besten nimmt man sich stattdessen ein Hotel nahe der Anlegestelle und vermeidet damit zu lange Fußwege mit schwerem Gepäck.  
Wassertaxis/Fährboote: Lohnend sind Inselausflüge per Boot. Da das Inselinnere nahezu undurchdringlich ist, ist man auf den Wasserweg angewiesen. Kleine Fährboote bzw. Wassertaxis verlassen am späten Vormittag den Hafen, um z. B. Ágios Nikólaos anzusteuern. Preise: nach Kamíni 15 €, Vlychós 16 €, Ágios Nikólaos 36 €, Inselrundfahrt 45 €, nach Ermióni (Festland) 55 €. Die Wassertaxis nehmen bis zu 8 Pers. mit, der Preis dividiert sich durch die Anzahl der Fahrgäste. Man kann sich auch individuell zu den Stränden bringen und wieder abholen lassen, die Preise hierfür sind Verhandlungssache. Wassertaxis im Hafen. Tel. 22980/53690. Für manche Strände und Rundfahrten gibt es Fixpreise pro Pers.
Adressen  Bank: mehrere Banken am Hafen (mit EC-Automat), Mo-Do 8-14:30 Uhr, Fr bis 14:00 Uhr.
Hafenpolizei: Tel. 22980/52279.
Hospital: im Westen der Hafenmole, Miaouli 454. Tel. 22980/53150 oder 53151.
Post: ebenfalls in einer Seitengasse der Hafenstr., beschildert, Mo-Fr 7.30-14:30 Uhr.
Reiseagenturen: bieten Tagesausflüge rund um die Insel, zu anderen Saronischen Inseln oder nach Athen an. Hydra Tours bietet etwa Bootsausflüge nach Spetses, ins Theater Epidauros oder zu Stränden in der Umgebung. Tel. 697-7248369, www.hydratourstravel.gr.
Bootstouren  Hydra Cruises, organisierte Inselrundfahrten mit Zwischenstopps bei mehreren abgelegenen Stränden, Höhlen und Klippen. Preis: ca. 30 €, mit Verpflegung 40 €. Abfahrt tägl. 11 Uhr, Rückkehr 17 Uhr (Voraussetzung mind. 10 Teilnehmer). Außerdem abendliche Fahrten zum Sonnenuntergang und bei Vollmond. www.gnghydracruises.gr.
Mein Tipp Einkaufen  Schmuckdesign Elena Votsi, der kleine Laden in einer Seitengasse des Hafens unterscheidet sich von den vielen Juwelieren auf anderen Inseln. Elena Votsi entwirft und produziert ihren Goldschmuck selbst. Die Griechin, die in London und Athen studierte, zählt zu den bekanntesten Designerinnen Griechenlands und stellte in zahlreichen Galerien in Paris, London, New York oder Den Haag aus. Über mehrere Jahre arbeitete sie auch mit dem italienischen Modehaus Gucci zusammen. Die Arbeiten von Elena Votsi sind gar nicht so teuer, wie man annehmen könnte. Ikonomou-Str., Tel. 22980/52637, www.elenavotsi.com.
Feste  Zusätzlich zu den griechischen Feiertagen feiern die Hydrioten noch zwei zusätzliche Feste:
Miaoulia, Ende Juni feiert ganz Hýdra zwei Tage lang die Heldentaten von Admiral Miaoulis und seiner Mannschaft im Unabhängigkeitskrieg. Gezeigt werden eine Flottenparade (die Schlacht wird nachgespielt) und traditionelle griechische Tänze. Höhepunkt des Ereignisses bilden ein Feuerwerk und das Verbrennen eines Bootes, das an den Mut der griechischen Freiheitskämpfer erinnern soll.
St. Konstantin, am 13./14. November findet das Fest des Inselheiligen statt. Es beginnt mit einem Gottesdienst in der Kirche Koimesis Theotokou an der Hafenmole, anschließend ist Markt. Am nächsten Tag folgt eine weitere Messe in der Kirche St. Konstantin.
Reiten  Hydra Horses, geführte Ausritte zu unterschiedlichen Zielen, z. B. Retourtrip nach Kamíni für etwa 30 €. www.facebook.com/HarrietsHydraHorses.
Tauchen  Hydra Diving Center, Ausfahrten zum Tauchen und Schnorcheln, für Anfänger und Fortgeschrittene. www.hydra.com.gr/diving-center.
Übernachten
Die Übernachtungspreise auf Hýdra liegen über dem durchschnittlichen Niveau. Die meisten Hotels haben von April bis Mitte/Ende Okt. geöffnet, für die Hochsaison sollte man vorsorglich reservieren! 
Hýdra-Stadt  ***** Hotel Leto, das weiß getünchte Haus mit seinen großen Eckarkaden in einer kleinen, ruhigen Gasse (40 m vom Hotel Hydroussa) zählt zu den beliebtesten Hotels der Insel. 22 geschmackvoll eingerichtete Zimmer im antiken Stil, schöner Parkettboden und viele Bilder, Bad, Klimaanlage, TV und teilweise Balkon. Nette Rezeption, sehr schöner, heller Frühstücksraum mit grau-weißem Marmorboden, schöner Innenhof. Viel Kunst an den Wänden. Intellektuelles Publikum aus ganz Europa. DZ 180-300 € inkl. Frühstück. Tel. 22980/5338-5/-6, www.letohydra.gr. 
**** Hotel Miranda, das Herrenhaus liegt nur 4 Min. vom Hafen (beim Glockenturm geht es bergauf), die Zimmer sind mit dunklen Holzmöbeln eingerichtet, alles ist sehr gepflegt, eine Atmosphäre zum Wohlfühlen. Einige Zimmer sind mit alten venezianischen Malereien dekoriert. Nette Rezeption. DZ 100-150 € (inkl. Frühstück). Tel. 22980/53510, www.mirandahotel.gr. 
**** Cotommatae Hydra 1810, ein weiterer Tipp für Nostalgiker: Die Nachkommen der früheren Besitzer haben das ehemalige Herrenhaus (aus dem Jahr 1810) liebevoll renoviert und den alten Charakter erhalten: Der Salon, die Stein- und Holz wände und die Einrichtung sorgen für Flair. Preise auf Anfrage, Tel. 22980/53873, www.cotommatae.gr.
**** Hydra-Hotel, liegt kaum zu übersehen am Hang. Wunderschöne Aussicht, für die man aber zahlreiche Stufen erklimmen muss. Von der Mole sind es 5 Min. Zweistöckiges Haus, angenehme Atmosphäre, acht Zimmer, hohe Räume mit Holzdecken. DZ 140-235 € (inkl. Frühstück). Petrou Vulgari 8, Tel. 22980/53420,  www.hydra-hotel.gr. 
**** Hotel Bratsera, das 1995 eröffnete, stilvoll gestaltete Hotel in altem Gemäuer bietet seinen Gästen im Vergleich zu anderen Hotels auf Hýdra einen entscheidenden Vorteil: Es besitzt einen kleinen Pool, an dem auch morgens das Frühstück serviert wird. Die historische Schwammfabrik von 1860 mit ihrem idyllischen Innenhof verfügt über einfache Zimmer mit oft winzigem Bad, relativ kleinen Fenstern, Klimaanlage und Kühlschrank, viele Zimmer sind auf zwei Ebenen angelegt, ruhige Lage, nur der Hufschlag der vorbeiziehenden Maultiere unterbricht die morgendliche Ruhe, ca. 150 m vom Hafen entfernt. Abends relativ teures Restaurant und Bar im Hof. Geöffnet von März bis Okt. DZ inkl. Frühstück gibt es für 176-200 €, Suite (für zwei) ab 300-335 €. Tel. 22980/53971, www.bratserahotel.com. 
Mein Tipp *** Hotel Mistral, komfortabel und sehr ruhig, in der Oberstadt gelegen. Die 17 Zimmer in dem alten, kubischen Steinhaus sind geschmackvoll mit dunklem Holz eingerichtet. Mit Bad, Klimaanlage, TV und Mini-Kühlschrank. Schöne Badezimmer mit Dusche. Weinüberrankter Hof (ein Idyll), hier kann man in Segeltuchstühlen die lauen Sommerabende im Freien genießen. Zudem wird ein exzellentes Frühstück serviert. Vom Hafen aus eher unauffällig ausgeschildert. 3 Min. zu laufen. Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis. Zwischen März und Nov. geöffnet: DZ 120-150 €, EZ 100 € (jeweils mit Frühstück), es gibt auch große Studios für Familien zu 200 €, für die Hochsaison sollte man reservieren, denn dann füllen viele Stammgäste das Hotel. Tel. 22980/52509 oder 53411, www.hotelmistral.gr.
*** Hotel Hydroussa, das Hotel liegt etwas abseits (beim Hotel Leto) an einem Platz mit Zitronenbäumen und Oleander. Unauffälliges Schild am Eingang. Schöner Innenhof. Das Hotel ist großzügig und stilvoll eingerichtet, z. T. mit altem Mobiliar. Die Zimmer haben viel Sonne und bieten einen schönen Ausblick. Geöffnet Juni bis Ende Sept. DZ mit Bad, Kühlschrank, Aircondition und Frühstück 90-100 €, keine EZ, Dreibettzimmer 130-150 €. Tel. 22980/53580 und 52400, www.hydroussa-hydra.gr.  
** Hotel Hippocampos, das in den 90er-Jahren erbaute Hotel von Sotiris Saitis in der Nachbarschaft des Bratsera ist eine geschmackvolle Herberge mittleren Preisniveaus. Von den oberen Zimmern hat der Gast eine schöne Aussicht. Das restaurierte Patrizierhaus verfügt über einen netten Service. EZ 55-85 €, DZ mit Frühstück 75-95 €, Suite (3 Pers.) ab 130 €. 2 Min. vom Hafen, ohne Treppen, Tel. 22980/53453. 
** Hotel Delfini, gut eingerichtetes, blau-weiß angestrichenes Haus bei der Anlegestelle, elf Zimmer, netter Service. Geöffnet Mai bis Okt. DZ mit Bad, Aircondition und schönem (Fenster-) Blick auf den Hafen ab 70 €, nach hinten hinaus 40-65 €, EZ 40-60 €. Tel. 22980/52082, www.delfinihotel.gr. 
Kirki Hydra, zentral gelegene Pension mit sehr freundlichem Service. Die Zimmer sind schön eingerichtet, aber relativ klein. DZ ab 60 €. Kein Aufzug. Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis. 22980/53181 www.hydra-hotel.com. 
Außerhalb von Hýdra-Stadt 
Kamíni  Petroleka Apartments, vermietet die Familie Petrolekas. Für 2 Pers. mit Küche, Bad, Balkon 50-80 €, Apartment 80-130 €. Tel. 22980/52701, www.ostria-hydra.gr.
*** Rooms for Rent Malanou, den Weg bergauf, schräg gegenüber von Petrolekas' Apartments, vermietet Maria Malanou drei sehr einfache DZ mit gemeinsamer Küche und Bad. Preise auf Anfrage. Tel. 22980/52443. 
Zwei Häuser weiter oben vermietet Zoe Gardalinou Zimmer (DZ mit Bad) und schöne Studios für 2 Pers. mit Balkon (Markise), herrlichem Blick, Ventilator, Bad. Tel. 22980/52114, www.hydra.com.gr/pension-zoe.
Vlychós  **** Four Seasons Hydra, Luxus Pur. Das Four Seasons besteht aus nur acht Suiten für maximal 4 Pers., die direkt am Plaka Beach liegen, für den Transport in die Stadt sorgen Taxiboote. Zwischen April und Oktober geöffnet. Gehobene Preise. Tel. 22980/53698, www.fourseasonshydra.gr.
Antigoni’s Apartments, mit Taverne, am Meer, für 4-6 Pers. mit Küche, Bad, Balkon. Tel. 22980/53228 oder 53042. 
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Essen & Trinken/Cafés/Nachtleben
Essen & Trinken  Taverne Kodylenias, am kleinen Hafen von Kamíni (mit Blick auf die Insel Dokós) kann man lecker speisen. Die Tagesausflügler verirren sich nur selten in die Taverne. Vor allem Fisch kommt hier auf den Teller, vom Besitzer Dimitris beim Fischer selbst ausgewählt. Auf der Terrasse lassen sich die heißen Nachmittagsstunden gut überstehen. Es gibt Bier vom Fass und Cocktails, 300 m vom Strand, auch beliebt bei Griechen. Essen abseits vom Rummel. Kamíni liegt 1,5 km von Hýdra-Stadt entfernt. Tägl. 11-24 Uhr. Tel. 22980/53520.
Taverne Iliovassilema („Marina’s“), beschaulich geht es in dieser Taverne („Sonnenuntergang“) in Vlychós zu. Man sitzt gemütlich unter Pinien, dazu der Blick auf ein kleines, vorgelagertes Eiland - idyllisch. Leckeres vom Holzofengrill. Wer nach dem Essen für den Rückmarsch nach Hýdra zu müde ist, kann das Wassertaxi nehmen, zu dem es nur wenige Meter sind. Die Taverne ist vor allem am Abend wegen ihres schönen Sonnenuntergangs eine Empfehlung. 2,5 km von Hýdra-Stadt. Tel. 22980/52496.
Restaurant Douskos, sehr gemütliches und beliebtes Restaurant auf einer kleinen, idyllischen Platia abseits vom Hafen. Schiffsmodelle im Fenster. Essen unter einem riesigen Pflanzendach. Gute, traditionelle Küche bei mittlerem Preisniveau. Am Abend und speziell am Wochenende lohnt es sich zu reservieren, dann füllen Reisegruppen die Taverne. Schon Leonhard Cohen kehrte hier bei seinen Besuchen in der Stadt gerne ein. 1967 schenkte er dem alten Wirt einen Song, diesen findet man heute auf der Speisekarte: „They are still singing down at Dusko’s, sitting under the ancient pine trees, in the deep night of fixed and falling stars, if you go to your window you can hear them. It is the end of someone’s wedding or perhaps a boy is leaving on a boat in the morning. There is a place for you at the table ...”. Spilios-J.-Charamis-Str. 
Restaurant Bar Omilos, “momentan die beste Adresse in Hýdra. Es ist teuer, aber die Küche ist exzellent und die Aussicht traumhaft. Der perfekte Abschluss eines Urlaubs auf Hýdra”, wie eine Leserin schreibt. Das Lokal im ehemaligen Tanklager liegt am Weg nach Kamíni. Manchmal legen hier in der Nacht DJs auf. Tel. 22980/53800. ♦  Lesertipp
Téchn Restaurant & Social, modernes Lokal mit schöner Aussicht auf das Meer. Die Freunde Jason und Yannis haben sich 2016 ihren Kindheitstraum erfüllt und am Weg von Hýdra nach Kamíni gemeinsam ein Lokal eröffnet. Hier servieren sie mittags und abends sehr gute Speisen zu gehobenen Preisen. Wer eine Erfrischung auf dem Weg nach Kamíni braucht, kann sich hier auch mit guten Limonaden und Kaffee stärken. Tel. 22980/52500.
Taverne To Steki, beliebte Taverne in einer Gasse unweit des Hafens. Die Gaststätte in dem Natursteinhaus bietet relativ preiswerte Menüs am Abend. Schattige Terrasse. Tel. 22980/53517.
Cafés  Café Isalos, eines der beliebtesten Treffpunkte an der Hafenmole, kleine Snacks, viele Tavli-Spieler (nur bis 19.30 Uhr, damit sie die Ruhe nicht stören). Gutes Essen, aber teuer. Ums Eck, in der Tompazi-Straße, serviert das Partnerlokal gute Souvlaki und Gyros. Das schickere Ambiente hebt sich von dem anderer Snackbars ab.
Plakostroto, grüne Oase mitten in der Stadt. Ganztags geöffnet und einladend zum Frühstück, Kaffee, Cocktail, Drink am Abend oder zum Essen. In der Miaouli-Straße.
Cafébar Hydronetta, Beach-Music-Bar am westlichen Ende der Stadt mit traumhaftem Blick, nahe den Badeplätzen. Wunderschön zum Sitzen, etwas abseits vom Trubel. Popmusik und vorwiegend junges Publikum.
Bar Amalour, sehr beliebte Bar mit Plätzen im Freien. Wenn die meisten Lokale in Hýdra schließen, versammeln sich hier die Feierwütigen, um bis in die Morgenstunden weiter zu trinken und zu tanzen. In einer Seitengasse der Hafenmole, an der Ecke der Tompazi und Sachtouri Straße.

Spétses
Ganz im Gegensatz zu Hýdra bedecken immergrüne Kiefernwälder drei Viertel der Insel. Die hügelige Landschaft besticht durch eine sanfte Lieblichkeit. Rund um die Insel verteilen sich zahlreiche kleine Badebuchten mit kristallklarem Wasser. Spétses hat sich zu einem beliebten Ausflugsziel entwickelt, ideal zum Wandern und Baden. Deshalb kann es hier in der Hauptsaison sehr voll und laut werden. Tourismus ist der Wirtschaftszweig Nr. 1, und dies bereits seit dem Ersten Weltkrieg. Damals war die Insel am südlichen Ende des Saronischen Golfs nobler Treffpunkt des Großbürgertums. Sogar die Rothschilds - Synonym für Reichtum - besitzen auf Spétses ein Sommerhaus. Viele wohlhabende Athener haben sich nahe der Küste und versteckt zwischen Aleppo-Kiefern prächtige Villen erbaut. Daneben fühlen sich vor allem Briten und Franzosen von der bewaldeten Insel als Ferienziel angezogen. Trotz der zahlreichen Besucher, hauptsächlich Tagesausflügler, lassen sich hier auch heute noch schöne, nicht überlaufene Strände entdecken. Fast alle 4200 Bewohner der Insel leben in der gleichnamigen Hauptstadt. Im Sommer herrscht hier Hochbetrieb. Unzählige Ausflugsschiffe legen für ein paar Stunden in dem kleinen Hafen an, und in den Cafés, Tavernen und Souvenirläden geht es rund. Autos müssen am Festland bleiben, denn mit ihnen dürfen auf der Insel nur die Einheimischen fahren. Doch ruhig geht es in Spétses deshalb nicht zu. Viele Touristen mieten sich gleich nach ihrer Ankunft ein Moped, mit dem sie dann um die Insel düsten. Entsprechend hektisch ist es am Hafen. Je weiter man sich davon entfernt, desto ruhiger wird es. 
Spétses ist eine relativ moderne Stadt und wirkt auf den ersten Blick vielleicht nicht so idyllisch wie beispielsweise Hýdra. Doch wer länger durch die Gassen schlendert und sich vom lauten Hafen entfernt, wird stille, romantische Ecken entdecken und sein Urteil revidieren. Besonders malerisch ist der alte Hafen im Stadtteil Kastélli mit seinen gemütlichen Tavernen, einer kleinen Werft und den in leuchtenden Farben gestrichenen Häusern. Dem historisch interessierten Besucher hat Spétses außer dem Inselmuseum und dem 1991 eröffneten Privatmuseum im Hause von Laskarina Bouboulina kaum Besonderes zu bieten. Die Insel der legendären Bouboulina (Anführerin im Aufstand von 1821) entschädigt dafür mit ihrer für Griechenland ungewöhnlich grünen Landschaft.
Beliebte Badebuchten sind im Südwesten Agia Paraskeví und Ágii Anárgyri (Wassertaxis von Spétses-Stadt). Unweit vom letztgenannten Strand liegt die Bekíri-Grotte, in der Frauen und Kinder in Kriegszeiten Zuflucht fanden. 
Die Nachbarinsel Spetsopoúla ist im Besitz der griechischen Reederfamilie Niarchos. 
Größe: Fläche 22 km2, Küstenlänge 27 km.
Bevölkerung: 4200 Einwohner, im Sommer erheblich mehr.
Geografie/Geologisches: Höchster Berg ist der Vígla mit 248 m, zu dem gute Wanderwege führen. Interessant die Meereshöhle Spilia Bekiris am Strand Anárgyri.
Wichtigste Orte: Außer Spétses selbst gibt es keine Dörfer oder Städte, nur am Strand von Anárgyri gibt es eine kleine Ansammlung von Sommerhäusern.
Straßen: Die ganze Küste ist von einer breiten Asphaltstraße erschlossen. Zu den Stränden führen allerdings nur Pisten oder gar Pfade. Im Inselinneren gibt es nur Schotterwege.
Auto- und Zweiradverleih: kein Autoverleih, Zweiräder in Spétses-Stadt.
Tankstellen: ausschließlich in Spétses-Stadt.
Karten: Die Inselkarte für 2 € ist recht dürftig und nicht immer zuverlässig. Der Kauf lohnt sich kaum, denn man findet sich auch ohne Karte schnell auf Spétses zurecht.
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Spétses als Filmkulisse

Oscar-Gewinnerin Olivia Colman wird voraussichtlich 2022 auf den Kinoleinwänden durch Spétses spazieren. Die Britin spielt die Hauptrolle im neuen Hollywood-Film „The Lost Daughter”, der in Spétses gedreht wurde. Regisseurin Maggie Gyllenhaal verfilmte den gleichnamigen Roman von Elena Ferrante. Olivia Colman (u. a. bekannt aus „Broadchurch“, „The Crown“ und „The Favourite“) unternimmt in ihrer Rolle einen Trip in ein italienisches Feriendorf, für das kurioserweise Spétses herhalten musste. Außerdem wird auch eine neue TV-Serie, die auf den Film und dem Roman „The Magus“ basiert, auf Spétses gedreht. Der Romanautor John Fowles arbeitete dort einst als Englischlehrer. Die Insel erhofft sich durch ihre Präsenz auf dem Bildschirm einen Gewinn an Bekanntheit und damit eine Ankurbelung des Tourismus. Sie profitiert dabei von einer Initiative der griechischen Regierung, die internationale Drehs in Griechenland finanziell unterstützt.

Geschichte
Archäologische Funde in der Bucht von Agía Marína (östliche Bucht in Spétses-Stadt) haben bewiesen, dass die Insel bereits in früh-helladischer Zeit (2500-2300 v. Chr.) besiedelt war. Vermutlich war sie Stützpunkt auf dem Seeweg von den Kykladen zum Peloponnes. Auch die Römer hielten die Insel zeitweise besetzt. Zentrum war die Gegend um die heutige Kirche Análipsis beim alten Hafen. Als Indiz dafür gilt der Fund eines Sarkophags. Im 5./6. Jh. n. Chr. war der alte Hafen ebenfalls besiedelt, worüber zwei frühchristliche Basiliken Aufschluss geben.
Die erste größere Siedlung entstand im frühen 15. Jh., als christliche Albaner vor den Türken auf die Insel flohen. Diese ehemalige Niederlassung wird heute Kastélli genannt. Zunächst siedelten sich hier Schäfer an, bald kamen Kaufleute hinzu. Im 18. Jh. soll die Einwohnerzahl auf 20.000 angestiegen sein. Wie für Hýdra bedeutete Napoleons Kontinentalsperre auch für Spétses ein gutes Geschäft. Die Handelsflotte wuchs unaufhaltsam, die expandierende Wirtschaft verschaffte der Insel ein großes Maß an wirtschaftlicher und politischer Unabhängigkeit. Als während des russisch-türkischen Krieges 1770 der Orloff-Aufstand auf dem Peloponnes ausbrach, schlossen sich die freiheitsliebenden Inselbewohner sofort an. Doch Spétses sollte die Auflehnung gegen die Großmacht am Bosporus teuer zu stehen kommen. Der Hauptort Kastélli wurde niedergebrannt, viele Bewohner ermordet, ein Teil rettete sich in die Bekíri-Grotte. Vier Jahre später - nach Beendigung des Krieges - baute man die Stadt an anderer Stelle (um das Kloster Ágios Nikólaos) wieder auf.
Es ist nicht verwunderlich, dass Spétses als erste griechische Insel (1821) in den Unabhängigkeitskrieg gegen die Türken eintrat. Mit Salut begrüßte man die Freiheit und jagte die türkischen Beamten von der Insel; vom Kloster Ágios Nikólaos wehte die spetsiotische Flagge. Es war vor allem die mächtige Flotte der Insel, die den griechischen Freiheitskampf wirkungsvoll unterstützte. 22 Schiffe blockierten die wichtigen Küstenstädte auf dem Peloponnes, acht andere hinderten im April 1821 die türkische Kriegsmarine in Náfplion am Auslaufen. Wenige Monate später fielen sowohl diese bedeutende türkische Garnisonstadt in Árgos als auch die militärisch wichtigen Bastionen Monemvasía und Navaríno zurück an die Griechen. 
Nach dem erfolgreichen Kampf gegen die Türken verlor Spétses in der zweiten Hälfte des 19. Jh. seine Bedeutung. Wirtschaftliches Zentrum im Saronischen Golf wurde Piräus. Erst in den 1920er-Jahren ging es durch den Tourismus wieder aufwärts. Das Geschäft mit den Urlaubsgästen ist heute die Haupteinnahmequelle der Inselbevölkerung. Die Bedeutung der Landwirtschaft geht seit vielen Jahren zurück. Nur noch der Export von Olivenöl, Honig, Mandeln und Fischprodukten spielt eine Rolle.
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Sehenswertes
Stadtmuseum: Durch eine kleine Gasse führt der Weg vom Hafen zum Inselmuseum, an seinem großen Anker am Eingang leicht zu erkennen. Seit 1938 besteht die Sammlung in dem renovierungsbedürftigen Haus, das der reiche Reeder Hadziyannis Mexis 1795-98 bauen ließ. Eine Außentreppe führt zum ersten Stock mit sieben Räumen, in denen die Geschichte der kleinen Insel aufbereitet wird: alte Bilder von Spétses und dem Peloponnes, Waffen aus dem Befreiungskrieg gegen die Türken, reich verzierte Trachten, schön restaurierte Ikonen und 2000 Jahre alte römische Münzen. Das älteste Keramikfundstück ist über 4000 Jahre alt und stammt aus früh-helladischer Zeit. Das Museum liegt fünf Minuten vom Hafen in südöstlicher Richtung (ab Hafen beschildert).
♦  Tägl. (außer Di) 8-15.30 Uhr. Eintritt 4 €, ermäßigt 2 €, unter 25 Jahren frei. Tel. 22980/72994.
Museum Laskarina Bouboulina: In Griechenland kennt jedes Kind ihren Namen. Laskarina Bouboulina ist die bekannteste Freiheitskämpferin des Landes. An der Spitze ihres Kriegsschiffes Agamemnon kämpfte die zweifache Witwe 1821 gegen die jahrhundertelange Besatzung der Türken - und gewann. Die Erinnerung an Bouboulina lebendig zu halten, ist die Aufgabe des gleichnamigen Museums, das in ihrem Herrenhaus, nur 300 m vom Fährhafen, untergebracht ist. Das kubische, weitläufige Gebäude mit seinem kleinen Garten dient bereits seit 1991 als Privatmuseum. Ein Besuch lohnt sich nicht nur, um diese schillernde historische Persönlichkeit kennenzulernen, sondern auch um einen Eindruck in die Lebensweise vermögender Griechen zu Beginn des 19. Jh. zu gewinnen. Der beeindruckendste Raum ist zweifellos der Große Salon mit seinen mächtigen florentinischen Holzdecken. Das auffälligste Möbelstück nach dem langen roten Sofa ist der mächtige, eiserne Safe, den die begeisterte Seefahrerin einst auf ihrem Kriegsschiff mit sich führte. In den Räumlichkeiten sind vorwiegend private Gegenstände der legendären Revolutionärin zu sehen, u. a. wertvolle italienische Möbel, Porzellan, Bücher und Gemälde; außerdem eine Skizze der „Agamemnon“ und die Genehmigung der Türken, das Schiff zu bauen. Darüber hinaus ist die Waffensammlung der Patriotin ausgestellt, darunter ein mongolisches Schwert, ein Geschenk von Zar Alexander von Russland und - als Glanzpunkt der Sammlung - ein altes byzantinisches Schwert. Die vermögende Frau, die einst mit ihrem Konterfei die 1-Drachmen-Münze schmückte, hatte für Notfälle vorgesorgt. Im Kaminzimmer ist bis zum heutigen Tag ein Schrank mit einem Geheimversteck für Geld und Waffen erhalten geblieben. Das Museum wurde von Philip Demertzis-Bouboulis gegründet, ein Nachkomme der Revolutionärin in der fünften Generation. 
Der Englisch sprechende Spetsiote macht auch die meisten Führungen durch die Sammlung.
♦  Die Ausstellung ist zwischen 25.3. und Ende Okt. ausschließlich im Rahmen einer Führung (tägl. 14-mal, davon mind. 5-mal in englischer Sprache) zu besichtigen. Tägl. (außer Mo) 8.30-14 Uhr. Eintritt 6 €, Studenten 4 €, Kinder 2 €. Der Weg zum Museum ist beschildert. Tel. 22980/72416.
Bekíri-Grotte: Die Tropfsteinhöhle, einst Zufluchtsstätte der Inselbewohner bei Todesgefahr, liegt an der schroffen Südwestküste nahe der Bucht Agía Anárgyri (mit Bus und Wassertaxis bzw. Ausflugsbooten erreichbar). Zugang besteht sowohl vom Meer als auch vom Strand. Von der viel besuchten Badebucht (mit Taverne) verläuft ein Pfad (rechte Seite, Nähe Wassersportcenter) ca. 300 m entlang der unwegsamen Küste. Zunächst eine Betontreppe, dann ein Trampelpfad führen zur Grotte an einer kleinen Landspitze. Der winzige, unauffällige Grotteneingang verbirgt sich zwischen großen Felsbrocken, nur durch die Beschriftung „Cave“ auf dem Fels ersichtlich. Dahinter liegt ein von der Brandung ausgespülter Saal mit kleinen Tropfsteinen. Unbedingt Taschenlampe mitnehmen!
Laskarina Bouboulina - ein Leben für die Freiheit 

In Griechenland ist sie ein Mythos, unzählige Straßen auf dem Peloponnes sind nach ihr benannt und gemeinhin gilt sie als das Symbol für den Unabhängigkeitskampf gegen die Türken: Die Bouboulina ist griechische Volksheldin und Legende zugleich.
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Ihr ungewöhnliches Leben hatte einen nicht minder ungewöhnlichen Anfang: Am 12. Mai 1771 wurde Laskarina Bouboulina in einem Gefängnis in Konstantinopel geboren. Nicht als Gefangene, sondern als Tochter des von den Türken inhaftierten hydriotischen Freiheitskämpfers Stavrianos Pinotsis und dessen Frau Skevo - und zwar während der Besuchszeit! Der Freiheitswille wurde der legendären Griechin also sprichwörtlich in die Wiege gelegt ...
Nach dem baldigen Tod des Vaters gelangte Laskarina über Hýdra nach Spétses, wo sie den größten Teil ihres Lebens verbringen sollte. Im Alter von 40 Jahren war die Bouboulina zweimal verwitwet, Mutter von sieben Kindern und konnte auf den beachtlichen Nachlass ihrer Ehemänner (beide starben im Kampf gegen Piraten) zurückgreifen. Dieser Wohlstand ermöglichte ihr das Engagement für die griechische Freiheit: Dank ihrer wurde Spétses - neben Hýdra - zur bedeutendsten Seemacht im Unabhängigkeitskampf gegen die Türken. Laskarina Bouboulina stellte ihr gesamtes Privatvermögen für die Vorbereitung der Revolution zur Verfügung, u. a. auch zum Bau des berühmten Schiffes „Agamemnon“, das unter ihrem persönlichen Kommando stand und auf dem am 13. März 1821 die griechische Revolutionsfahne gehisst wurde.

Maßgeblich beteiligt war Laskarina Bouboulina auch an der Seeblockade gegen das heftig umkämpfte Náfplion: Fast ein Jahr dauerte die Belagerung; als Náfplion schließlich am 22.11.1822 kapitulierte, war das Ziel zwar erreicht, die Bouboulina aber von den Streitigkeiten innerhalb der Revolutionsparteien zutiefst enttäuscht und völlig verarmt. Die Gefangennahme des Freiheitskämpfers Theodor Kolokotronis durch seine innenpolitischen Gegner veranlasste sie zur Rückkehr nach Spétses, wo ihr Leben ein überraschendes und völlig unwürdiges Ende finden sollte: 1825 wurde Laskarina Bouboulina bei einem Streit mit der mächtigen Familie Koutsis hinterrücks erschossen. 
Baden
Kastélli-Beach/Acrogiali-Beach: größter Strand in Spétses-Stadt, beim Hotel „Lefka Palace“ (westlicher Stadtrand). 200 m langer Kiesstrand mit Taverne und Strandbar. Außerdem gibt es noch eine ruhig gelegene kleine Badebucht, die per Treppen zu erreichen ist. In der Bucht ebenfalls eine Bar, außerdem gibt es eine Stranddusche und Wassersportaktivitäten.
Ligonéri-Beach: weitaus lohnender als Kastélli. Von der Inselstraße führt der Weg ca. 50 m durch einen idyllischen Pinienwald hinunter zur Küste. Den Besucher erwartet ein sehr feiner Kiesstrand (begrenzt von Felsen) und türkisfarbenes, klares Wasser. Der saubere Strand ist nicht einmal überfüllt. Es gibt einen Wegweiser von der Inselstraße zum Strand. Der Bus nach Spétses-Stadt hält hier.
Vreloú-Beach: 50 m breite, schöne Kiesbucht. Eine etwa 200 m lange Asphaltstraße führt in Serpentinen von der Inselstraße hinab zum Meer (mit Wegweiser). Den Großteil des Strands nimmt eine schön gestaltete Taverne mit Hängematten und Strohschirmen ein. Schirm und Liegen kosten 10 €.
Zoghéria-Beach: zwei idyllische Badebuchten an der Nordwestspitze der Insel. Von der Straße geht es auf einem holprigen und steilen Pfad ca. 2 km den Berg hinunter. Zuerst gelangt man zu einer Bucht inmitten von Pinien, Ölbäumen und Zedern. An der felsigen Küste liegen schmale Kiesstrände. Einige halb verfallene Häuser behaupten sich in der weiten Bucht. Weiter westlich liegt eine weitere Bucht mit Kiesstrand zwischen Felsplatten, die Lazarétta-Bucht. Eine Taverne befindet sich direkt am Strand. Die Bucht, ca. 2 km von der Inselstraße (Wegweiser), ist im Hochsommer auch mit kleinen Booten von Spétses-Stadt aus erreichbar.
Paraskeví-Beach: idyllische Bucht samt Kapelle inmitten von Pinien. 70 m langer, sauberer Sandstrand, der von Felsen begrenzt wird. Ebenfalls unterhalb der Inselstraße gelegen. Bar und Sonnenschirmverleih. Für eine ausreichende Verpflegung sorgt eine Taverne. Weiter westlich findet man noch zwei Badebuchten, die jedoch von der Straße aus schwerer zugänglich und deshalb nicht so gut besucht sind. Hier befinden sich auch die einzigen Nacktbadestrände von Spétses.
Anárgyri-Beach: Die populärste Badebucht (Kiesstrand) auf Spétses liegt ca. 20 m abseits der Inselstraße. Im Sommer ist sie durch Boote und Busse mit dem 12 km entfernten Hauptort verbunden. Der Kiesstrand ist rund 400 m breit. In der Bucht ankern oft Motorboote und Jachten. Mehrere Tavernen sorgen für das Wohl der Gäste. Außerdem erhöhen das Wassersportangebot (u. a. Paragliding, Windsurfen und Wasserski) und ein Sonnenschirm- und Liegestuhlverleih ihre Attraktivität als Badeplatz. Öffentliches Telefon vorhanden. In den letzten Jahren entstand auch eine Reihe von Sommerhäusern. Außerdem gibt es ein Hotel. Vom Anárgyri-Beach führt auch ein Wanderweg über den Inselberg Profitis Ilias (5 km) nach Spétses-Stadt. Für die Wegstrecke sollte man jedoch mit mindestens zwei Stunden rechnen.
Übernachten  **** Hotel Acrogiali, die Luxusvilla mit 16 Suiten, nur 30 m vom Strand, ist das einzige größere Hotel außerhalb der Inselhauptstadt. April bis Okt. geöffnet. Übernachtung inkl. Frühstück 100 €. Tel. 22980/73695, www.hotelacrogiali.com.
Essen & Trinken  Taverne Manolis, beliebte Ausflugstaverne am Strand, gute Tagesgerichte.
Xilokeriza-Beach: Dieser herrlich gelegene Kiesstrand hat nach einem Waldbrand 2017 leider viel von seiner Attraktivität eingebüßt. 
Kousounos-Beach: ebenfalls von der Inselstraße beschildert, ca. 2 km südlich von der Agía Marina-Bucht. Der ca. 50 m lange Kiesstrand wird überwiegend von den Bewohnern der Insel besucht.
Agía-Marína-Beach/Paradise-Beach: gepflegter Kiesstrand (70 m lang) am östlichen Stadtrand, mit schönem Café, Restaurant und einem Grillplatz. Ist im Sommer immer brechend voll. 
Tarifamo-Beach: vom Agía-Marína-Beach Richtung altem Hafen, fast bis zum Neubaugebiet „Petusa“, kurz davor rechts ab. Ein Schild weist den Weg hinunter zu der kleinen Bucht mit Kiesstrand und Steinplatten. Schöner Ausblick auf einen Felsen mit Ruine.
In Spétses-Stadt findet man weitere Kiesstrände in Richtung Lefka-Palace-Hotel. Hier herrscht ebenfalls großer Andrang, nicht zuletzt wegen der guten Wassersportmöglichkeiten am Kastélli-Beach. Der Stadtstrand von Spétses (ca. 500 m vom Fährhafen in Richtung altem Hafen) mag in Anbetracht der hervorragenden Strände der Insel eher als Notlösung erscheinen, ist für ein kurzes Bad jedoch durchaus geeignet. Viele Tagestouristen.
An den größeren Stränden der Insel werden Sonnenschirme und Liegestühle vermietet.
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Wandern auf dem Inselberg Profitis Ilias

Das dichte Wegenetz und die Überschaubarkeit machen Spétses zu einer idealen Insel zum Wandern. Da Pinienwälder drei Viertel ihrer Fläche bedecken, herrscht kein Mangel an Schatten - wofür man in den Sommermonaten dankbar ist.
Ein besonders schöner Spaziergang führt zum 245 m hohen Berg Profitis Ilias, der ziemlich genau in der Mitte der Insel liegt. Man verlässt Spétses-Stadt in westlicher Richtung. Nach ca. 4 km (zwischen Vreloú- und Zoghéria-Beach) biegt die Straße zum Inselberg ab (beschildert). Durch ausgedehnte Pinienwälder geht es stetig bergauf, zumindest der erste Abschnitt bietet Schatten. Vom Plateau hat man einen fantastischen Blick auf das Blau des Meeres und das Grün der Pinien. Vom Hauptweg zweigt auch ein Pfad zur weiß gekalkten Profitis-Ilias-Kirche ab. Fast auf dem höchsten Punkt der Insel steht die Panaghia-Daskalakis-Kirche. Folgt man weiter dem Hauptweg, kommt man an eine Gabelung mit einer Hausruine. Der rechte Pfad führt zum Anárgyri-Beach (5 km) hinunter (dort gibt es eine Busverbindung nach Spétses-Stadt), geradeaus - vorbei an der Kapelle Panaghia - geht es in steilen Serpentinen hinunter zur Stadt. Auch hier bietet sich ein überwältigender Blick. Immer weiter geradeaus landet man direkt am Fährhafen. Die Wanderung dauert ca. 4:30 Std. (ohne Pausen). Vergessen Sie nicht, Trinkwasser mitzunehmen, denn auf dem Weg gibt es keinen Brunnen.

Wassersport
Spétses ist ein kleines Paradies für Wassersportler, allerdings gibt es auf der Insel nur zwei Strände mit entsprechendem Angebot: Anárgyri-Beach und Kastélli-Beach/Acrogiali-Beach. Paragliding, Windsurfen, Wasserskilaufen, auch Tretbootverleih, am Anárgyri-Beach auch Banana-Boat und Ähnliches.
Basis-Infos
Information  Am Fährhafen gibt es einen Informationsstand, der zu den Ankunftszeiten besetzt ist. 
Verbindungen  Flying Dolphins und die Flying Cats verbinden die Insel schnell und bequem mit Piräus, Póros, Hýdra, Portochéli, im Sommer gute Verbindungen: 5-mal tägl. nach Piräus (1:40 Std., 38,50 €); 4-mal tägl. nach Póros (16 €); 5-mal Hýdra (11,50 €); 2-mal Ermióni (8 €); 3-mal Portochéli (6 €). Tickets bei Hellenic Seaways am Hafen (hier hängt auch der Fahrplan aus). www.hellenicseaways.gr.
Schiffe nach Kósta: die kürzeste Verbindung zum Festland. 4-mal tägl. eine Fähre (2 €, Tickets an Board). Letzte Abfahrt von Spétses um 16.30 Uhr, nach Spétses um 17 Uhr. Außerdem setzen etwa alle 20 Min. kleine private Personenfähren (umfunktionierte Fischerboote) über. Die Boote fahren ab, wenn sie voll sind (bis 23 Uhr). Überfahrt 2,50 € pro Pers. Es gibt auch preiswerte Ausflugsboote zu den Stränden, ab Spétses-Hafen nach Ag. Anárgyri nur 2 €.
Wassertaxis: z. B. nach Kósta, sehr schnell, aber relativ teuer. Den Fahrpreis von 25 € teilen sich die Passagiere. Oft sitzen Leute, die zum Festland wollen, in einem Café an der Anlegestelle und warten auf weitere Mitfahrer. Fahrten zu den Badebuchten Agía Paraskeví und Agía Anárgyri kosten jeweils 45 €, zum alten Hafen 18 €, Zoghéria-Strand 25 €, zum Spétses-Hotel 15 €. Ein Wassertaxi kann etwa 8 Pers. befördern. Die Boote liegen im Hafen. Tel. 22980/72072.
Bus: Zwei Buslinien fahren auf der Insel. Einer fährt stündlich zwischen 10.45 Uhr und 16.50 Uhr vom Stadtstrand Agios Mamas nach Südosten bis Agía Paraskeví. Der andere fährt vom Poseidonion Hotel nach Südwesten bis zum Vreloú-Beach. Er hält außerdem beim Kaiki und Ligonéri-Beach. Bis nach Vreloú fährt der Bus 6-mal täglich zwischen 11.15 und 19.15 Uhr, nach Ligonéri-Beach 12-mal zwischen 9.15 und 0.30 Uhr. Ein Ticket kostet 1,50-3,50 €, die Busse verkehren von Mai bis Sept. Am Hafen stehen Infotafeln.
Taxi: Auf Spétses gibt es vier Taxis, Taxistand am Hafen oder Tel. 22980/72994 bzw. 72198.
Kutsche: Fortbewegungsmittel für Romantiker. Fahrt zum alten Hafen etwa 10 €, eine Rundfahrt kostet etwa 20 €. Kutschen (mit Nummerschildern!) stehen am Fährhafen.
Adressen  Alpha Bank, direkt am Hafen, mit EC-Automat. Mo-Fr 8-14 Uhr Uhr. 
Erste Hilfe: Richtung Museum, Tel. 22980/72201.
Hafenpolizei: Spétses-Stadt, Tel. 22980/72245.
Polizei/Touristenpolizei: der Beschilderung zum Museum folgen. Tel. 22980/73100 und Tel. 22980/73744.
Post: an der Uferstraße, Mo-Fr 7.30-14.30 Uhr.
Zweiradverleih: Die Preise auf Spétses scheinen zwischen den Verleihern abgesprochen zu sein. Spétses-Team, Tel. 0698/6665409, 22980/74429 oder 74650, der Verleiher hinter dem Hotel Poseidonion an einem im Sommer ausgetrockneten Bach vermietet Fahrräder, Mountainbikes (5 €), Mofas (15 €), Roller (18 €), Geländemaschinen (24 €). Ilias Rent-A-Bike, Tel. 06973/886407, an der Agía Marina, an der Ecke des Analipsi-Platzes. Bietet ebenfalls Mopeds ab 15 € und Mountainbikes für 7 €. Geöffnet 9-20 Uhr.
Achtung: zwischen 14 Uhr und 5 Uhr morgens besteht für die Hafenstraße ein Fahrverbot für motorisierte Zweiräder!
Feste  Viele Kirchen, viele Feste. In Spétses mangelt es an keinem von beiden. Eine Besonderheit ist das Fest im Gedenken an die Schlacht vom 8. September 1822 gegen die türkische Flotte bei Spétses. Die ganze Stadt ist an diesem Festtag mit Flaggen dekoriert. In farbenprächtigen Trachten führen Spetsioten alte Volkstänze auf. Höhepunkt ist das Nachstellen der Schlacht beim Dapia-Hafen. Mit dem brennenden türkischen Flaggschiff und einem prächtigen Feuerwerk endet die patriotische Feier. Sie findet alljährlich am 8. September oder am darauffolgenden Wochenende statt.
Reiseagenturen  Alasia Travel bei der Kutschenstation am Hafen, bietet u. a. Ausflüge nach Náfplion und Hýdra mit Schiff und Boot, vermittelt Zimmer und verkauft Fährtickets. Tel. 22980/74098, www.alasiatravel.com/en.
Übernachten
Wie auf allen Saronischen Inseln gilt: An einem Wochenende im Hochsommer ohne Reservierung anzureisen, kann ins Auge gehen. Das Preisniveau auf der Insel ist gehoben, für ein (einfaches) DZ muss man mit mindestens 50 € rechnen.
Hotels  Hotel Nissia, Hotel der Luxuskategorie, Nr. 1 der Insel, sehr hohes Preisniveau. Die Fassade einer alten Fabrik wurde restauriert und dahinter verbirgt sich ein wahrer Hoteltraum: Im nachgebauten traditionellen Stil gruppieren sich Häuser um einen sagenhaften Pool mit Bar. Die Studios mit Küche, Bad, Balkon oder Terrasse, Aircondition und TV sind geschmackvoll und sehr gemütlich eingerichtet. 300 m vom Hafen in Richtung Spétses-Hotel (nordwestliche Richtung), nicht zu übersehen. Anfang April bis Anfang Okt. geöffnet. Zweier-Studio ab 150 € (je nach Blick/Saison), Studio für 2 Personen ab 255 €, jeweils inkl. Frühstücksbuffet. Tel. 22980/75000, www.nissia.gr. 
Zoes Club, luxuriöser, weißer Apartmentkomplex im Stadtzentrum. Schöner Poolbereich mit Blick aufs Meer und ausgezeichneter Service. DZ 140-180 €. Tel. 22980/74447, www.zoesclub.gr. 
** Armata Boutique Hotel, Hotel der gehobenen Preisklasse in der Nähe des Hafens (hinter der Zahnklinik von Spétses), Pool, von den oberen Stockwerken schöner Ausblick. EZ 80-135 €, DZ 85-150 € (inkl. Frühstück). Tel. 22980/72683, www.armatahotel.gr. 
**** Grand Hotel Poseidonion, Herberge mit Tradition, 1914 ließ der angesehene Sotirios Anargyros die Luxusabsteige an der Strandpromenade bauen. Damit nahm der Nobeltourismus in Spétses seinen Anfang. Hinter der Prachtfassade verbirgt sich ein schlossähnliches Interieur (Stuckdecken). Es besteht aus einem modernen und einem historischem Flügel. Die Telefonanlage in der Rezeption ist ein historisches Schmuckstück. Das Poseidonion wirkt wie ein Relikt aus vergangenen Zeiten (auch die Einrichtung). Sicherlich eins der stimmungsvollsten Hotels auf Spétses, wenn auch längst nicht mehr das nobelste. Geöffnet von April bis Okt. Alle Zimmer mit Bad, manche mit Balkon. DZ ab 160 € inkl. Frühstücksbuffet. Tel. 22980/74553, www.poseidonion.com.
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Economou’s Mansion, übernachten in historischem Gemäuer: Das 1851 erbaute Bürgerhaus gehörte einst dem Freiheitskämpfer und späteren Bürgermeister Michalis Economou, der 1872 durch ein Attentat ermordet wurde. Heute werden hier sechs stilvoll eingerichtete Zimmer mit Bad vermietet, außerdem ein Studio mit Kochgelegenheit und ein Pool. Vom Hafen 10 Min. zu Fuß in Richtung Spétses-Hotel (Kounoupítsa-Bucht). DZ je nach Blick 80-185 €, Studio 115-215 € (mit Frühstück). Abholservice. Tel. 22980/7340-0 bis -2, www.economouspetses.gr.
* Hotel Klimis, an der Hafenfront, direkt am Meer, vermietet Maria Kalevrossoglou angenehme 19 Zimmer mit Bad, Balkon und Klimaanlage. Ganzjährig geöffnet. Im Hotel befindet sich auch ein Café. Preise auf Anfrage, da sie saisonal variieren.Tel. 22980/73725 oder 73777, www.klimishotel.gr.
Außerhalb von Spétses-Stadt  **** Hotel Spetses, 1 km westlich am Strand gelegen mit privaten Meerzugang. 77 Zimmer mit Bad, Balkon, TV und Aircondition. EZ 82-189 €, DZ 85-205 € (inkl. Frühstück). Es werden auch verschiedene elegante Villen vermietet. Tel. 22980/72602, www.spetses-hotel.gr. 
Privatzimmer  Villa Marina, gegenüber vom Stadtstrand Agía Mamas die Gasse hinein, erstes Haus auf der linken Seite. Freundliches Besitzerehepaar, netter, kleiner Garten. Die Zimmer mit Bad und Kühlschrank sind recht klein geraten, schlicht in Pastelltönen gehalten. Fragen Sie nach den Zimmern im ersten Stock, die sind etwas geräumiger. EZ ab 40 €, DZ 50-75 €, Tel. 22980/72646 oder 72660, www.villamarinaspetses.com. 
Villa Kriezi, gepflegte Villa mit herrlichem Garten, ruhig gelegen. Schlichte Zimmerausstattung. Besonders empfehlenswert die Zimmer 7-10 wegen der schönen Aussicht. Preise für das DZ 45-65 €. Oberhalb der Allgemeinen Klinik (Polydynamo Iatreio), Tel. 22980/74086, www.villakriezi.gr.
Essen & Trinken
Restaurant Mourayo, am alten Hafen (vom Zentrum ca. 15 Min. zu laufen), in romantischer Umgebung. Sehr schönes Ambiente in einem alten Fischerhaus. Bar mit Piano, Terrasse über den Strand gebaut. Abendtreffpunkt, ab ca. 24 Uhr Musikbar. Gehobenes Preisniveau. Tel. 22980/73700.
Fischrestaurant Patralis, beim Spétses-Hotel, vom Zentrum ca. 15 Min. zu laufen. Nach Meinung vieler Spetsioten für Fisch die Nr. 1 der Insel. Gehobenes Preisniveau. Tel. 22980/72134.
Taverne Akrogialia, „schöne Sonnenuntergangs-Stimmung. Gutes Essen, moderate Preise, super Service, man sitzt mit den Füßen im Sand. Ca. 600 m nordwestlich vom neuen Hafen”, wie uns ein Leser schrieb. Tel. 22980/74749 ♦  Lesertipp
Taverne Bouboulina, die Vorzüge dieser Einkehrmöglichkeit fasste eine Leserin zusammen: „zentral gelegen, gegenüber dem Fischmarkt, mit wunderbarem Blick auf das Meer. Mit blau gestrichenen Flechtstühlen und Papiertischdecken, traditionelle griechische Küche, bekannt für Fisch und Meeresfrüchte. Spezialitäten sind gegrillter Oktopus, Seafood-Spaghetti, Fischsuppe und gegrillte Sardinen. Sehr freundliche Bedienung.“ Tel. 22980/73033. ♦  Lesertipp
Yachting Club, Café, Bar und Crêperie. Bereits zum Frühstück geöffnet. Hübsche Terrasse, französisch-griechische Küche, gute Cocktails. Der Club liegt in der Kounoupitsa Bay, 10 Min. vom Hafen. Tel. 22980/73400.
Kafenion Akropol, wer gern Süßes mag, für den ist das traditionelle Kafenion (Eckhaus am Hafen, neben dem Hotel Poseidonion) genau richtig. Hier wird die süße Inselspezialität Amigdalato verkauft, bestehend hauptsächlich aus Zucker, Mandeln und Honig. Auch in anderen Bäckereien und Konditoreien der Stadt zu haben.
Café Nuovo 1800, populäres, gemtüliches Café mit weißen Couchstühlen in altem Herrenhaus, 5 Min. vom Hafen, am Weg von Spétses nach Kastélli. Tel. 22980/75105.

Korinthía
Ob der Peloponnes eine richtige Insel ist oder nicht, mag jeder am tief eingeschnittenen, schmalen Kanal von Korínth selbst entscheiden. Nur die künstliche Wasserstraße trennt den Peloponnes vom griechischen Festland. Die Region im Norden des Peloponnes ist seit Jahrtausenden Durchgangsstation zum angrenzenden Attika. 
Das antike Korínth zählt zu den Höhepunkten jeder Peloponnes-Reise. Die Stadt war in der Antike ein wichtiger Verkehrsknotenpunkt zwischen Europa und Asien.
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Schon in der Antike profitierte Korínth auf Grund seiner verkehrsgünstigen Lage vom Warenumschlag. Eindrucks-voll dokumentieren die verbliebenen Ruinen den einstigen Reichtum; ihre Besichtigung ist ein unbedingtes Muss und gleichzeitig Höhepunkt jeder Peloponnesreise. In der Antike war Korínth für seinen Luxus und die lockeren Moralvorstellungen bekannt. Nur ein schmaler, fruchtbarer Küstenstreifen entlang des Golfs von Korínth, der den Peloponnes vom griechischen Festland trennt, weist eine dichte Besiedelung auf. Ansonsten ist die Korinthía mit ihrer bergig-kargen Landschaft nahezu menschenleer. Die meisten Besucher bleiben nur ein bis zwei Tage. Schnell werden die antiken Stätten wie Korínth, Sikyon, Neméa oder die Ruinen von Akrokorinth auf dem mächtigen Felsklotz bestaunt, obwohl es durchaus weitere, noch wenig besuchte archäologische Stätten zu entdecken gäbe. Ein längerer Aufenthalt in der Region hat seine Reize, auch wegen des gebirgigen Hinterlands. Ausflüge in die weltabgeschiedenen Dörfer sind ein Erlebnis. Mit 2376 m lockt der Killíni, der zweithöchste Berg des Peloponnes. 
Was anschauen?
Korínth: Gleich fünf Stätten tragen den Namen Korínth: Die neue Stadt Korínth mit 27.000 Einwohnern, das kleine Dorf Alt-Korínth nahe der berühmten Ruinen des antiken Korinths und Akrokorinth, die Burganlage auf dem weit sichtbaren Berg. Einen Abstecher zum eindrucksvollen Kanal von Korínth und den Besuch der Ausgrabungsstätte des antiken Korínths sollten Sie sich ebenfalls auf keinen Fall entgehen lassen. Hier kann man die Bedeutung, die die Region ehemals hatte, erahnen.
Neméa: Neméa war einst neben Olympia einer der vier Austragungsorte der Panhellenischen Spiele. Heute kann man noch das Stadion besichtigen, eine Gruppe von Enthusiasten versucht die Spiele wiederzubeleben. Nur rund einen Kilometer weiter kann man die Ausgrabungsstätte mit dem Zeus-Tempel und einem anschaulich gestalteten, informativen Museum dazu besuchen. Im September prägen die Weinbauern bei der Ernte das Bild, ein Zwischenstopp zum Weinkauf lohnt.
Kleones: Heute ist das Winzerdorf in der Nähe von Neméa für seinen Wein bekannt. In der Antike stand hier ein Herkules-Tempel. Nur wenige Säulen-trommeln haben bis heute die Jahr-tausende überstanden.  
Sikyon: Das 6 km von der Küste entfernte Sikyon, zu Deutsch „Gurken-stadt“, war in der Antike für seine Bronzebildhauerei und Malerei be-kannt. Die Überreste von Tempel, Theater und Stadion lohnen einen Abstecher. 
Umweltmuseum bei Stymphalia: Der im Sommer kaum sichtbare Stym-phalische See prägt die landwirt-schaftliche Region. Das Umweltmu-seum informiert über die Geschichte und Bedeutung des Gewässers. Außer-dem genießt man von hier einen schönen Ausblick auf die malerische Hochebene. Hier soll einst Herakles die unheilbringenden Vögel vertrieben haben. 
Tal des Asopos: Wer von Neméa in nördliche Richtung zur Küste fährt, erlebt einen griechischen Garten Eden. Die Hänge des Tales des Asopos sind mit Millionen von Weinstöcken bepflanzt. 
Titáni: Im Tal des Asopos liegt die antike Stadt Titáni. Hier stand einst die antike Akropolis, die früher als Dorffriedhof diente. 
Wo baden?
Loutráki: Empfehlenswert ist der Kur- und Badeort (6 km nördlich vom Kanal) mit wunderschöner Badebucht und regem Nachtleben - ein Hauch von griechischer Noblesse. 
Kap Iréon: Kristallklares, türkisfarbenes Wasser gibt es auch in der Bucht des Hera-Heiligtums, Sonnenbaden inmitten antiker Trümmer. Die kleine Kiesbucht am Kap Iréon lässt Badeurlauberherzen höher schlagen. Allerdings Vorsicht: hier herrschen starke Strömungen. An der Nordspitze des Kaps gibt es weitere Strände, beispielsweise bei den Dörfern Sterna und Strava. Besonders schön ist die von Felsen begrenzte Bucht von Milokopi bei Sterna. 
Am Saronischen Golf: An den langen Sandstränden der lieblichen Küstenlandschaften am Saronischen Golf findet sich immer ein lauschiges Plätzchen. Durch das weitläufig umzäunte Areal der Ausgrabung finden sich beispielsweise am Strand von Lechaion außer einigen Einheimischen kaum Badegäste.

Der Kanal von Korínth
Die Landenge (Isthmos) von Korínth bildet die einzige Verbindung zum europäischen Festland. An der schmalsten Stelle wird sie von einem 6,3 km langen, schnurgeraden Kanal durchschnitten. Die Wassertiefe beträgt nur knapp 8 m, aber die Seitenwände türmen sich senkrecht bis zu 80 m hoch auf.
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Bei einer Überquerung des Isthmos sollte man sich den Durchstich, der den Korinthischen mit dem Saronischen Golf verbindet, nicht entgehen lassen. Mehrere eiserne Brücken führen über den Kanal: eine für Eisenbahn, zwei weitere für den Autoverkehr. Der im Oktober 1893 eröffnete Kanal macht den Umweg von 325 km für die Umschiffung des Peloponnes überflüssig. Täglich wird diese Wasserstraße von rund 30 Schiffen befahren, im Jahr von rund 11.000. Der Kanal leidet mittlerweile jedoch unter Altersschwäche. Die seitlichen Stützmauern und die östliche Einfahrt müssen dringend erneuert werden. Eine Durchquerung des Kanals gehört dennoch seit mehr als hundert Jahren zu den Höhepunkten einer jeden Griechenland-Kreuzfahrt.
Das einmalige Bauwerk entstand zwischen 1881 und 1893. Schon Kaiser Nero ließ 67 n. Chr. erste Bauarbeiten einleiten, die unvollendet blieben. Damals wurden kleinere und mittlere Schiffe über einen gepflasterten Weg, den Diolkos, die 6 km von einem Golf zum anderen gezogen. Reste dieser Schiffsschleppbahn sind zum Teil noch gut sichtbar.
Heute spielt der Kanal von Korínth für die Schifffahrt eine untergeordnete Rolle. Mit einer max. Breite von 25 m ist er für die modernen Hochseefrachter von über 10.000 Bruttoregistertonnen längst viel zu schmal.
Die Idee zu dem Kanal ist rund 2600 Jahre alt. Erste Skizzen entwarf der Tyrann Periander von Korínth im frühen 6. Jh. Um 300 v. Chr. wurde der Gedanke erneut aufgegriffen. Zu konkreten Baumaßnahmen kam es jedoch wieder nicht, da die Ingenieure erklärten, der Wasserspiegel im Korinthischen Golf sei höher als der im Saronischen. Man befürchtete Überschwemmungen und ließ die Finger von dem Projekt. Doch die Vorstellung hielt sich hartnäckig.
Die schönste Aussicht bietet sich von der Brücke der alten Nationalstraße (Paliá Ethnikí Ódos). Auf dieser wuchtigen Eisenbrücke kann man vom schmalen Steg für Fußgänger in aller Ruhe die Fotokamera in Stellung bringen. Anfahrt: Wenn man von der neuen Autobahn nach Pátras kommt, muss man nach Korínth-Stadt („Exit A“ - Tourist Route) abzweigen. Von hier folgt man dem Straßenverlauf. Parken kann man bei der Bushaltestelle oder ein Stück näher beim Lokal vor der Brücke.

Von Julius Cäsar über Caligula bis hin zu Augustus geriet das Vorhaben nie in Vergessenheit, doch erst Nero ließ Taten folgen. Nachdem er mit einer goldenen Schaufel den ersten Spatenstich tat, wurden 6000 jüdische Sklaven dazu verpflichtet, das Mammutprojekt endlich zu verwirklichen. Doch bald mussten die an beiden Enden der Landenge begonnenen Bauarbeiten wegen politischer Komplikationen eingestellt werden.
Erst 1687 unternahmen die Venezianer als mächtige Kaufleute und Seefahrer einen erneuten, aber wiederum vergeblichen Versuch, den langen Weg um den Peloponnes abzukürzen. Verwirklicht wurde das Projekt erst rund 200 Jahre später.
Die Landschaft am Isthmos ist heute mit Industrieanlagen und unschönen Gebäudekomplexen verbaut.  Es gibt auch Imbissbuden, Cafeterias, Andenkenläden und sogar ein Hotel. 
Die Wasserstraße wird von der Nationalstraße und der Autobahn Athen-Pátras sowie der Eisenbahnlinie Athen-Korínth in einer Höhe von 45 m überquert. Außerdem führt eine versenkbare Brücke bei Posidonia am Korinthischen Golf zum Festland. Bei der Mündung in den Saronischen Golf, bei Isthmia, kann man den Kanal über eine versenkbare Brücke mit dicken Holzbohlen (auch mit dem Auto) überqueren.
♦  Achtung Autofahrer: Sowohl die Autobahn nach Athen als auch die nach Trípolis und Pátras ist gebührenpflichtig. Preisbeispiele (Auto): Loutráki - Tripolis 2,30 €, Loutráki - Athen 2,80 €.
Tipp für Bahnreisende: Man kann die Fahrt mit dem Proastiakos zwischen Athen und Kiáto in der Nähe des Kanals (Station „Korinthos“) unterbrechen. Von hier aus sind es z. B. mit dem Taxi nur wenige Minuten zu der berühmten Engstelle.
Der halbstündliche Busverkehr zwischen Korínth und Loutráki mit Station an der neuen K.T.E.L.-Station (für fast alle Überlandverbindungen) am Isthmos macht ebenfalls eine Besichtigung des Kanals möglich.
Mutige können von einer Plattform unter der Brücke einen Bungee-Sprung (auf Anfrage mit Wasserberührung) wagen, Preis inkl. Videoaufnahme 80 €. Weitere Informationen zum Ablauf und den Öffnungszeiten über die Website www.zulubungy.com.
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Mit 300 PS durch den Kanal

Am 26. März 2014 absolvierte Peter Besenyei, einer der besten Kunstflugpiloten der Welt, mit seiner Propellermaschine einen seiner bisher waghalsigsten Stunts. Er durchflog den Kanal erst der Länge nach und „würzte“ den zweiten Durchgang mit spektakulären Tricks und Loopings um die Brücken. Brisant: Seine 300-PS-Maschine selbst hatte schon eine Spannweite von 8 m, viel Platz für Fehler war also nicht vorhanden. Der damals 58-jährige Ungar, der bereits mit ähnlichen Aktionen, z. B. dem Flug durch eine natürliche Höhle in China oder dem Rückenflug unter der Budapester Kettenbrücke, weltweites Aufsehen erregte, erfüllte sich mit dem Durchflug in Korínth einen Kindheitstraum.

Loutráki
Eine Eukalyptusallee führt vom Isthmos zu dem bekannten Bade- und Kurort. In der weiten Bucht, nördlich des Kanals von Korínth und vor dem Hintergrund des kahlen, über 1000 m hohen Geránia-Massivs, liegt das 11.500-Einwohner-Städtchen. Im Sommer geht es hier recht munter zu. Dann wächst Loutráki um das Zehnfache an. 
Die Stadt liegt ausgesprochen verkehrsgünstig. Athen und Pátras sind in einer guten Autostunde zu erreichen. Sowohl Griechen als auch Ausländer schätzen den sauberen, langen Kiesstrand. An der mit Palmen und Oleander geschmückten Promenade reihen sich die Strandhotels und Cafés wie an einer Perlenschnur auf. Loutráki hat es geschafft, zur attraktivsten Badestadt am Korinthischen Golf aufzusteigen. 
Am westlichen Ende der autofreien Hafenpromenade kann man sich im malerischen Kurgarten „gesund trinken“. Schon die antike „Vorgängerin“ von Loutráki namens Therma war für ihre heißen, radioaktiven Natriumchloridquellen bekannt. Viele ältere Griechen kommen zu Trink- und Badekuren an den Golf von Korínth, um vor allem Nieren- und Gallenleiden loszuwerden. Das heilsame, leicht radioaktive Heilwasser von Loutráki gibt es im Trinkpavillon an der Hauptstraße (am Ortsausgang Richtung Perachóra). Bekannt ist der Ort in ganz Griechenland jedoch für sein Tafelwasser, das in einer Fabrik am Ortsrand abgefüllt wird. Es gilt als eines der besten von ganz Griechenland - zu kaufen in jedem Lebensmittelladen.
Loutráki ist ein guter Ausgangsort, um das antike Korinth und die Umgebung kennen zu lernen, ausgiebig zu baden und das herrlich gelegene Hera-Heiligtum am Kap Iréon zu besuchen. Selbst der kiesige Stadtstrand verfügt noch über die blaue Flagge, die für gute Wasserqualität vergeben wird. Kein Zweifel, Loutráki ist eine gute Alternative zum lauten, industriellen Neu-Korínth. Doch der Stadt sind die Spuren der Finanzkrise anzumerken. Zahlreiche frühere Hotels und Tavernen stehen verlassen in der Hauptstraße und verfallen langsam.
Dennoch findet man hier noch immer zahlreiche gute Hotels und das größte Kasino Griechenlands. Außerdem kann man ein Folkloremuseum besichtigen und zu einem kleinen Wasserfall am Zoodohou-Pigis-Platz spazieren. Viele Reiseveranstalter haben das Städtchen für sich entdeckt. Kein Wunder, denn von hier aus lässt sich Strand und Kultur bestens miteinander verbinden.
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Sehenswertes
Hera-Heiligtum am Kap Iréon: Vom Dorf Perachóra führt die Straße vorbei an der Bucht von Vouliagméni zum Kap Iréon. Steil fallen die Felsen zum Meer ab. Ein heute noch funktionierender Leuchtturm weist den Schiffen den Weg in den Kanal von Korínth. Vom Ende der Asphaltstraße (kleiner Parkplatz) windet sich ein steiler Pfad hinunter in die idyllische Bucht. Oberhalb der weiß gekalkten Kapelle mit einem noch bewohnten Haus auf einer Terrasse in dem kleinen Tal liegen die Reste des Hera-Heiligtums. Im östlichen Teil sind noch die Fundamente eines Tempels aus dem 8. Jh. v. Chr. zu sehen, der Hera Limeni, der Beschützerin des Hafens, geweiht war. Die Fundstücke befinden sich heute im Athener Nationalmuseum. Weiter unten, unmittelbar am Strand, eine L-förmige Stoa (4. Jh. v. Chr.) sowie die Fundamente eines Tempels und einer Agora. Eintritt frei.
♦  Das Hera-Heiligtum liegt 18 km von Loutráki entfernt. Von dort der Durchgangsstraße nach Perachóra folgen, hier am Ortseingang links ab und gleich wieder links nach Vougliaméni.
Baden
Bucht von Vouliagméni: Neben den Bademöglichkeiten in Loutráki (sauberer Kiesstrand mit Süßwasserduschen) ist vor allem die ruhige Bucht von Vouliagméni empfehlenswert. Allerdings gibt es nur sehr schmale Strände (am besten Luftlinie gegenüber dem Campingplatz), an denen ein paar Tavernen für die Bewirtung der Gäste sorgen. Die Bucht von Vouliagméni war früher ein See, der erst Ende des 19. Jh. durch einen engen Kanal mit dem offenen Meer verbunden wurde.
Tauchen und Übernachten  Mantas Bay Apartments, ca. 1,5 km hinter dem wenig empfehlenswerten Campingplatz Blue Lake (von Loutráki kommend). Kleine, idyllische Bungalowanlage mit Bar und Restaurant, kleinem Strand, sehr ruhig. Für die Hochsaison sollte man reservieren. Geöffnet von April bis Sept. Die Übernachtung in einem der gut eingerichteten Bungalows am Hang kostet ab 50 € (Selbstverpfleger), ein Tauchgang unter fachkundiger Anleitung 30 €, sechstägiger Tauchkurs ab 220 €. Tel. 27410/91220 oder 91349, www.mantashotels.gr. 
Kap Iréon: Kristallklares, türkisfarbenes Wasser gibt es auch in der Bucht des Hera-Heiligtums, Sonnenbaden inmitten antiker Trümmer. Die kleine Kiesbucht am Kap Iréon lässt Badeurlauberherzen höher schlagen. Allerdings Vorsicht: Einheimische berichten von kleinen Haien, die am Kap angeblich des Öfteren auf Futtersuche auftauchen; außerdem herrschen hier starke Strömungen. Eine Asphaltstraße führt zum Heiligtum.
An der Nordspitze des Kaps gibt es weitere Strände, beispielsweise bei den Dörfern Sterna und Strava. Besonders schön ist die von Felsen begrenzte Bucht von Milokopi bei Sterna.
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Basis-Infos
Information  Polizei und Touristenpolizei an der Hauptstraße Venizelou im ersten Stock. Tel. 27440/63000 (Polizei), 27440/65678 und 63000 (Touristenpolizei). Außerdem gibt es einen Pavillon an der Durchgangsstraße. Netter Service. 9-13 und 15-21 Uhr. Tel. 27440/62791, www.visitloutraki.com.
Verbindungen  Bus, Busstation im Zentrum, ausgezeichnete Verbindungen von 5.30-22.30 Uhr etwa jede Stunde nach Athen (7 €, 60 Min.) und Korínth (2 €, 30 Min.); Perachóra (11-mal tägl., 2 €, 20 Min.). Tel. 27440/22262. 
Bahn, Loutráki soll ab 2021 wieder mit der Bahnstrecke Kiato-Korínth-Athen verbunden sein. Momentan außer Betrieb.
Taxi, Tel. 27440/61000. Taxiständ befinden sich beim Grand Hotel Loutraki und an der Hauptstraße/Ecke Pein-Straße.
Adressen  Autoverleih & Reiseagenturen, einige Anbieter an der Venizelou Str. (Haupt- und Durchgangsstr. von Loutráki), z. B. LM-Tours an der Platia 25. Martiou. Günstigste Wagen (in der Regel Nissan Micra) ab 30 € am Tag. Außerdem Hotelreservierungen, Fährtickets nach Italien sowie diverse Ausflüge. Tel. 27440/64919. 
Mopeds vermietet Christos, P.-Tsaldari-Str. 10, Tel. 27440/61770, oder „Teo-Club“, G.-Lekka-Str. 36.
Post, an der Hauptstraße (beim Hotel Ilion, El. Venizelou 46). Mo-Fr 7.30-14.45 Uhr.
Bank, zahlreich im Zentrum, etwa National Bank am 25. Martiou Platz, Mo-Fr 8-14 Uhr. 
Erste Hilfe, in Loutraki gibt es ein Health Center, Tel. 27443/60000, das nächste Krankenhaus gibt es in Korínth. Tel. 27410/25711, 63444 oder 26666.
Baden  Lang gezogener, sehr gepflegter und in der Hochsaison auch äußerst belebter Kiesstrand mit Strandduschen. Grenzt direkt an die Stadt, also nichts für Leute, die Ruhe und Einsamkeit suchen.
Therme  Nach dem Kurpark, zwei beheizte Innenpools sowie draußen und drinnen je ein Sportbecken. Zwei Saunen sowie zahlreiche weitere Wellness- und Massageangebote. Ganzjährig geöffnet. Mo-Fr 11-19 Uhr, am Wochenende bis 20 Uhr, Tel. 27440/62186, www.loutrakispa.gr.
Übernachten
Mit Ausnahme von Juli und August ist es kein Problem, ein Zimmer in Loutráki zu finden. Strandpromenade und Hauptstraße werden praktisch ausschließlich von Hotelbauten gesäumt, jedoch sollte man bei der Wahl einer Unterkunft den Geräuschpegel des regen Verkehrs bedenken. Begünstigt durch seine Lage nahe Athen und Korínth ist Loutráki seit jeher ein eher teures Pflaster.
Hotels  ** Hotel Petit Palais, das Mittelklassehotel liegt am Ende der Promenade (Richtung Perachóra), hier kann es laut sein. Marinos Skliris vermietet 36 Zimmer. DZ 50-60 €, Suite 60-80 €. G.-Lekka-Str. 48, Tel. 27440/61977, www.petitpalais.gr.
** Hotel Ilion, sehr gepflegtes, blitzsauberes Haus, sehr freundlicher Service. Zimmer mit Bad, Klimaanlage und Balkon. 500 m vom Zentrum an der Hauptstr. Richtung Korínth (El. Venizelou 50), auf der rechten Seite. Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis: DZ 45-80 €, EZ ab 40 €, inkl. Frühstück. Tel. 27440/67928, www.ilionhotel.com.
** Hotel Loutraki, einfaches Hotel mit sehr schlichter Ausstattung, ebenfalls an der Hauptstraße (El.-Venizelou-Str. 19, gegenüber dem Taxistand im Zentrum), allerdings noch etwas zentraler (= lauter) als das „Ilion“, viel Verkehr. Mai bis Okt. geöffnet. DZ 50-70 €, Dreibett-Zimmer ab 63 € (jeweils mit Frühstück), alle Zimmer mit Bad/Balkon, TV und Aircondition. Tel. 27440/22433, www.hotelloutraki.com.
** Galanopoulos Hotel, am nördlichen Ende der Uferpromenade (Micha 1), in unmittelbarer Nähe des Strands. Alle Zimmer mit TV, Bad und Klimaanlage. Preiswertes Hotel mit freundlichem Service. DZ ab 30 €. Tel. 27440/24098. 
Essen & Trinken/Nachtleben
Essen & Trinken  Ichthyoessa, großes Fischlokal an der Uferpromenade (Posidonos-Ave. 78), modern-geschmackvoll eingerichtet, zu den Spezialitäten gehört natürlich Fisch. Originell: Spaghetti mit Hummer und Fischkroketten. Besitzer Christos Meletis sorgt für eine nette Atmosphäre. Tel. 27440/26026.
Nachtleben  An der Strandpromenade von Loutráki spielt sich das allabendliche Kneipenleben des Kurortes ab. Bars und Musikcafés reihen sich dicht aneinander. 
Casino, im Club Hotel Casino rollt seit 1995 wieder die Roulettekugel. In Loutráki wurde 1930 das erste Casino Griechenlands eröffnet. Das heutige Hotelcasino inkl. Restaurant mit französischer Küche liegt am südlichen Stadtrand.
Plori Music Club, der 1997 verstorbene italienische Schauspieler Marcello Mastroianni hat hier am Strand einen seiner letzten Filme gedreht, Fotos davon zieren den Eingang der Bar. Cocktails (5 €) und gute Frappés auf der Terrasse an der Uferpromenade, drinnen spielt die Musik.
Ísthmia
Inmitten einer trostlosen Industrielandschaft am Rand des Dorfes Kyravrýsi, wenige Kilometer vom Kanal von Korínth entfernt, liegt das Ausgrabungsgelände des antiken Ísthmia mit seinem sehenswerten Museum.
Die Reste des Poseidon-Tempels, eines Stadions und eines Theaters haben zwei Jahrtausende überstanden. Auf dem unscheinbaren Ausgrabungsgelände fanden seit 582 v. Chr. alle zwei Jahre die Isthmischen Spiele statt. Dieser panhellenische Wettkampf galt nach Olympía und Delphí als der berühmteste im Griechenland der Antike. Vor allem wegen der verkehrsgünstigen Lage zog Ísthmia viele Zuschauer an. Ein ganz besonderes Relikt hat der antike Ort zu bieten: eine sehr gut erhaltene Startanlage für 16 Läufer. Eine weitere Attraktion ist das 2007 freigelegte, vollständige Bodenmosaik in der römischen Bäderanlage. 146 v. Chr., mit der Eroberung Korínths durch die Römer, wurden die Isthmischen Spiele nach Sikyon verlegt.
Anfahrt  Von Isthmia aus ist der Weg zum „Archeological Museum“ und zur daneben liegenden Ausgrabungsstätte gut beschildert.
Öffnungszeiten/Eintritt  tägl. (Di geschlossen) 8.30-16 Uhr (im Winter nur bis 15.30 Uhr), 2 €, ermäßigt 1 €, unter 25 frei. Tel. 27410/37244.
Verbindungen  Bus, 6-mal tägl. (am Wochenende nur 3-mal) von Korínth nach Kyrasvrýsi bzw. Ísthmia, 1,80 €. Die Bushaltestelle befindet sich unmittelbar vor der Ausgrabungsstätte.
Geschichte
Die Mythologie nennt Theseus oder Sisyphos als Begründer der Isthmischen Spiele. Vermutlich fanden die Wettkämpfe erstmals bereits um 600 v. Chr. statt. Als offizielles Jahr gilt 582 v. Chr. Die Leitung hatte das nahe gelegene Korínth, und nach dessen Zerstörung veranstaltete Sikyon die Isthmischen Spiele. Musische Wettbewerbe erhielten ab dem 5. Jh. v. Chr. einen festen Platz bei den Spielen. Als Preis für den Sieger gab es anfangs einen Fichtenzweig, später einen Selleriekranz und schließlich einen Palmenzweig. Seit 288 v. Chr. war es auch Römern gestattet, an den Wettkämpfen teilzunehmen. Wegen seiner zentralen Lage erlangte Ísthmia als Konferenzort auch politische Bedeutung. Alexander der Große wurde hier 336 v. Chr. zum Heerführer der Griechen gegen die Perser ernannt; 196 v. Chr. rief Flaminius bei den Isthmischen Spielen die Freiheit der Griechen aus; Nero erneuerte dies 67 n. Chr. bei einer Ansprache im Theater.
Museum
Unmittelbar an der Straße liegt das schlichte, jedoch vorzüglich gestaltete Museum von Ísthmia. Es besteht aus einem einzigen großen Saal, in dem die Exponate didaktisch gut präsentiert sind. Die Ausstellungsstätte zu Ísthmia und Kenchriaé vermittelt in jeweils einer umfangreichen Abteilung interessante Eindrücke.
Ísthmia: Fotos und Pläne zum Poseidon-Tempel und zum Theater. Erklärung der isthmischen Startanlage und die Funktion der Laufgewichte. Exponate vom Rachi, einem 103 m hohen, nur ein paar Hundert Meter vom Museum entfernten Berg, vor allem Gefäße und Terrakottafiguren. Bilder und Pläne von Palaimonion, einem säulenumstandenen Rundtempel.
Kenchriaé: Fotos und Exponate zur Funktion des antiken Hafens. Es werden Schiffswinden, Hafengeräte, Fischerhaken, Kerzenleuchter und Wassergefäße gezeigt. Zeichnungen geben einen Eindruck von der Architektur. Beachtenswert die Mosaikböden, die z. B. Plato neben Homer zeigen (4. Jh. v. Chr.).
Byzantinische Festung
Geht man die Straße, die zum modernen Ísthmia führt, noch ein paar Meter weiter, sieht man auf der linken Seite den Dorffriedhof von Kyravrýsi und Reste der byzantinischen Festung. Vor allem das Südtor und zwei Türme sind noch erhalten. Sie wurde um 600 n. Chr. von Justinian gegründet und sollte den natürlichen Schutz des Isthmos verstärken. Eine allererste Befestigungsmauer in dieser Gegend datiert zurück in die mykenische Zeit um etwa 1200 v. Chr., reichte aber nur von der Küste des Saronischen Golfs bis zur Stelle des späteren Poseidon-Tempels. Eine weitergehende Befestigungsmauer wurde 480 v. Chr., nach der Niederlage der Griechen an den Thermopylen, aus Angst vor einer persischen Invasion angelegt und bis zum 15. Jh. instand gehalten. Anfang des 5. Jh. n. Chr. wurde die sechs Meilen lange Mauer (Hexamilion) vom Saronischen zum Korinthischen Golf fertiggestellt, sie zählte 153 Wachtürme.
Kenchriaé
Früher bedeutender Hafen des antiken Korínth, ist Kenchriaé heute eine malerische Bucht an der Straße von Korínth nach Epídauros. Da sich das Land im Laufe der Jahrhunderte abgesenkt hat, ist von den einstigen Anlagen nur wenig zu sehen, vieles liegt unter Wasser. Der Hafen fand bereits vor 2000 Jahren in den „Römerbriefen“ des Apostels Paulus Erwähnung. Durch ein Erdbeben wurde der Ort im 4. Jh. n. Chr. zerstört; ein Besuch setzt also eine ganz besondere Motivation voraus. Am Nordende der Bucht in dem umzäunten, zugänglichen Gelände entdeckt man die Fundamente römischer Gebäude. An der Südmole die Überreste einer frühchristlichen Basilika und weiter südlich die einer gepflasterten Marmorhalle.
♦  Das antike Kenchriaé liegt an der Straße von Korínth nach Epídauros (vor Loutró Elénis). Man fährt vom Kanal von Korínth an der Ostküste entlang und stößt in einer Senke unweit des gleichnamigen Dorfes auf die Ruinen. Bei dem Wegweiser nach Kehries (rechts) links abbiegen. 500 m weiter am Nordende der malerischen Bucht das dürftig umzäunte Ausgrabungsgelände. Freier Eintritt.
Loutró Elénis: Hier, am Südende der Bucht von Kenchriaé, lag das Bad der Helena. Es gibt eine warme Salzwasserquelle, der Heilkräfte nachgesagt wurden - für ruhebedürftige Händler und Seeleute der Antike die damalige Ausflugsattraktion. Aber auch heute hat das Dorf einiges zu bieten: Neben einem kleinen Kiesstrand einige Tavernen am Meer, Übernachtungsmöglichkeiten und ein paar Läden. Daher zieht es immer mehr Besucher in den Ort.
Übernachten  Isthmia Beach Camping, ca.
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